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Devise der Getreidebauern: Keinen
Stillstand! Ausgezeichnete Qualität!

Die Ackerbauern der nördlichen Neulandgeblefe ha­
ben mit der massenhaften Getreideaussaat begonnen. 
Zehntausende Aggregate, nach der Methode der 
Ackerbauern des Rayons Ipatowo zu größeren Komple­
xen vereint, sind auf die weiten Felder gezogen. In 
diesem Jahr sollen auf dem erschlossenen Neuland 
mehr als 16 Millionen Hektar mit Getreide bestellt 
werden, davon 13 Millionen Hektar mit Weizen, meist 
harter und starker Sorten.

Die Aussaat im 25. Jubiläumsjahr der Neulandakfion 
haben die Getreidebauern besonders sorgfältig vor­
bereitet. Die gesamte Technik ist vollständig und gut 
überholt worden. Alle Wirtschaften haben sich mit 
Saatgut hoher Konditionen versorgt. Neue Mechanisa-

forenkader sind vorbereitet worden. Man hat die 
Feuchtigkeit in optimalen Fristen, unmittelbar vor 
der Aussaat abgcdeckf. Fast überall werden Antierosi­
ons-Stoppelsämaschinen eingesetzt. Die Aussaatnorm 
wird für jede Zone schöpferisch leslgelegt. Oberall 
wird an die Aussaaltermine für jedes Feld differenziert 
herangegangen. 3,5 Millionen Hektar Land sollen Mi­
neraldünger zugeführt werden.

Fast überall ist die Arbeit der Aggregate in zwei 
Schichten organisiert. Das ermöglicht, den Samen auf 
der ganzen Fläche in gedrängten Fristen in den Bo­
den zu betten. Unter den Mechanisatoren ist der Wett­
bewerb um die Verleihung des staatlichen Gütezeichens 
an jedes Feld weitgehend entfaltet.

Mltag des Dlanjahtfiinfts
„Freundschaft“ und KasTAG Korrespondenten berichten

Kustanai
Motorenlärm hallt auf den sich 

weithin ziehenden Feldern. In den 
Sowchosen und Kolchosen des Ge­
biets haben die Ackerbauern mit 
der Aussaat der wichtigsten Nah­
rungskultur — des Weizens — 
begonnen. Das gesamte Weizen­
saatgut ist harter und starker Sorten, 
erster und zweiter Klasse. Vor dem 
Einschütten in die Sämaschinen 
wurde es einer Wärmebehandlung 
unterzogen und mit Chemikalien 
bearbeitet. Der Getreideacker des 
Gebiets wird etwa 4,4 Millionen 
Hektar erreichen.

Es sind 2000 Aussaatkomplexe 
gebildet worden, die überall von 
Agronomen geleitet werden. Bei 
der Aussaat werden nur die Sä­
maschinen SSS 9 (mit zusätzlichen 
Grubberzinken), und SSS 2,1 ein­
gesetzt.

Koktschetaw
Im Gebiet sollen die Getreide­

kulturen auf 2 650 000 Hektar Land 
untergebracht werden. Den größten 
Teil davon wird der Weizen ein. 
nehmen. Etwa 14 000 Hektar sollen 
mit den neuen rayonierten Sorten 
..Omskaja 9" und „Zelinnaja 21“ 
bestellt werden.

Fast der ganze Sommergetreide­
acker war im Herbst im Antiero-. 
sionsverfahren gepflügt worden. 
Auf allen Feldern wurde die Schnee­
anhäufung durchgeführt Mehr Sa­
men als im Vorjahr — 90 Prozent 
— ist erster und zweiter Klasse. 
Überall wird nach der Ipatowo- 
Methode gearbeitet Es sind 740 
Aussaatkomplexe gebildet worden.

Die Mechanisatoren, der Rayons

Pädagogische Unionslesungen
Die pädagogischen Unionslc- 

sungen sind in unserem Land zu 
einer effektiven, traditionellen 
Form der Auswertung, Verallgemei­
nerung und Popularisierung der 
fortgeschrittenen Erfahrungen im 
Unterrichts- und Eziehungspro- 
zeß. der weiteren Festigung der 
Verbindung von Wissenschaft und 
Praxis geworden. Sie sind ein 
wirksames Mittel zur Mobilisie­
rung der schöpferischen Kräfte der 
Lehrer, der ganzen Sowjetschule, 
zur Nutzung neuer Möglichkeiten 
für die Vervollkommnung der 
Ausbildung und der kommunisti­
schen Erziehung der lernenden 
Jugend.

Am 15. Mai begannen in Alma- 
Ata. im Kasachischen Staatlichen 
Akademischen Opern- und Ballelt- 
theater „Abai“, die V. pädagogi­
schen Unionslesungen zum Thema 
„Kommunistische Erziehung der 
Schülei im Prozeß der Aneignung 
der Grundlagen von Wissenschaf­
ten" ihre Arbeit. Daran beteiligen 
sich Lehrer, Leiter von Schulen und 
Volksbildungsorganen, Hochschul­
lehrer, Wissenschaftler aus Moskau, 
Leningrad und allen Unionsre­
publiken. Die Vizepräsidentin der 
Akademie der pädagogischen Wis­
senschaften der UdSSR A. G. 
Cliripkowa eröffnete die pädago­
gischen Unionslesungcn durch ei­
ne Ansprache.

Eine Grußansprache hielt der 
Sekretär des ZK der Kommunisti­
schen Partei Kasachstans S. N. 
Imaschew

Der Volksbildungsminister der 
UdSSR M. A. Prokofjew erstattete 
den Bericht „Aufgaben der Mitar­
beiter der Volksbildung in der wei­
teren Vervollkommnung des Un­
terrichts und der Erziehung der 
Schülei der allgemeinbildenden 

Aryk-Balyk, Schtschutschinsk, Se- 
renda und anderer haben bereits 
Zehntausende Hektar Land mit 
Weizen bestellt

Arkalyk
In den Wirtschaften des Gebiets 

Turgai sind bei der Frühjahrsbe­
stellung mehr als 3 000 Aggregate 
im Einsatz, die in über 100 Aus­
saatkomplexen vereint sind. In 
Auswertung der Erfahrungen der 
Ackerbauern des Rayons Ipatowo, 
Region Stawropol, wurden diesen 
Komplexen auch Gruppen für die 
SaatDettbereitung, für das Tan­
ken und die Wartung der Technik 
sowie für kulturelle und soziale 
Betreuung zugeteilt. Die wichtig­
sten Sommergctreidefelder, etwa 2 
Millionen Hektar, werden mit Wei­
zen hoher Kondition der starken 
und harten Sorten „Saratowskaja 
29“ „Besentschukskaja 98“ und 
„ScJiortandinskaja 25“ bestellt

Die Arbeit der Gruppen ist so 
organisiert daß die Zeitspanne 
zwischen Bodenbearbeitung und 
Aussaat nur einige Stunden betra­
gen wird. Die meisten Aggregate 
haben elektrische Beleuchtung für 
die Arbeit rund um die Uhr.

Der Ablauf der Frühjahrskam­
pagne wird vom Gebiets- und Ray­
onstab für Koordinierung der 
Arbeiten kontrolliert. Ihre Vertreter 
befinden sich direkt auf dem Feld. 
Die Mechanisatoren streben da­
nach, die Aussaat in 120—130 Ar­
beitsstunden durchzuführen.

Petropawlowsk
Der Weizen wird im Gebiet 

Nordkasachstan nach der Ipatowo- 
Methode gesät. Auf den Feldern

Schulen und ihrer Vorbereitung 
zur Arbeit".

Es wurden auch folgende Be­
richte entgegengenommen: „Kom­
munistische Erziehung der Schü­
ler im Prozeß der Aneignung der 
Grundlagen von Wissenschaften“ 
von M. P. Kaschin, Direktor des 
Forschungsinstituts für Inhalt und 
Methoden des Unterrichts der Aka­
demie der pädagogischen Wissen­
schaften der UdSSR; „Rolle der 
Komsomol- und der Pionicrorga- 
nisation der Schule im Kampf um 
die Entwicklung der Erkenntnis­
aktivität der Schüler, um gediege­
ne und dauerhafte Kenntnisse" 
vom Sekretär des ZK des Komso­
mol S. G. Nowoshilowa; „Über 
die Arbeitserfahrungen der Päda­
gogenkollektive der Stadt Moskau 
in der Verwandlung der Haupt­
stadtschulen in musterhaft Bil­
dungseinrichtungen“ von G. L. As­
sejew. Leiter der Hauptverwal. 
tung für Volksbildung im Vollzugs­
komitee des Moskauer Stadtsowjets 
der Volksdeputierten; „Kommuni­
stische Erziehung der Schüler in 
den Schulen der Kasachischen SSR 
im Prozeß der Aneignung der 
Grundlagen von Wissenschaften" 
vom Volksbildungsminister der Ka­
sachischen SSR K. B. Balachmc- 
tow.

Eine besondere Bedeutung ver­
leiht den heutigen pädagogischen 
Lesungen, betonten ihre Teilneh­
mer. der Beschluß des ZK der 
KPdSU „Über die weitere Ver­
besserung der ideologischen, politi­
schen und Erziehungsarbeit'1, wel­
cher der Söwietschulc neue große 
Aufgaben stellt.

Hervorgehoben wird die wichti­
ge Erziehungsrollc der heroischen 
Epopöe der Erschließung von 
Neu. und Brachland. Die erhabene

Heldentat der Partei und des Vol­

sind etwa 500 Komplexe im Ein­
satz. Gesät wird mit Antierosions­
sämaschinen. Gleichzeitig mit dem 
Saatgut werden Mineraldünger in 
den Boden gebettet.

Im Boden wurde durch doppelte 
Schneeanhäufung Feuchtigkeit auf­
gespeichert. Fast das ganze Saat­
gut isf erster Klasse. Es wurden 
mehr natürliche Dünger als im 
Vorjahr aufs Feld befördert. Dank 
der Einführung des Saatfolge­
systems mit kurzer Rotation wird 
Weizen nach der besten Vorfrucht 
— Mais nach , Gräsern — sowie 
auf Brachland untergebracht.

Pawlodar
Die Mechanisatoren des Trupps 

unter Leitung von Jewgeni Polta- 
wez haben als erste im Sowchos 
„Glubokowski“ mit der Getreide­
aussaat begonnen. Jewgeni, der 
Sohn eines Neulandpioniers, ist in 
die Fußtapfen seines Vaters ge­
treten und hat die Landtechnik 
vollkommen gemeistert. Vor der 
Aussaat haben die Mechanisatoren 
die Feuchtigkeit abgedeckt, mehr 
als 1 500 Hektar Brache geeggt 
und die vorgesehene Kunstdünger­
menge in den Boden eingebracht. 
Alle Arbeiten werden schnell und 
gut ausgeführt. Irn Zeitplan sind 
für die Aussaat 8 Tage vorgese­
hen.

Auch die Werktätigen der Sow­
chose „Lebjashinski“, „Kysylko- 
ganski“, „Pogranitschnik“ und an­
derer Wirtschaften haben die 
Frühjahrsbestellung im Stoßtempo 
begonnen. Die meisten Mechanisa­
toren leisten täglich 1,5 Solls.

Überall hat sich ein wirksamer 
Wettbewerb um Spitzenleistungen, 
um hohe Qualität entfaltet 

kes, die im Buch L. I. Breshnews, 
„Neuland" prägnant und bildhaft 
aufgezeigt ist, sowie die Schilde, 
rungen der hervorragenden Etap­
pen unserer Geschichte in seinen 
Werken „Das Kleine Land“ und 
„Wiedergeburt" Sind ein wirksames 
Mittel zur Verbesserung der Er­
ziehung der Schüler, der ganzen 
Sowjetjugcnd geworden.

Die Teilnehmer der pädagogi­
schen Unionslesungen, die in 
Kasachstan zum erstenmal veran­
staltet werden, würdigen die Erfol­
ge der Kasachischen SSR in der 
Entwicklung der Volksbildung, in 
der pädagogischen Wissenschaft 
sowie den Wert der Erfahrungen, 
ihrer fortschrittlichen Schulen. 
Sie tauschen Erfahrungen dar­
über aus, wie zurückgebliebene 
Lehranstalten auf das Niveau der 
besten zu bringen, die Mängel im 
Unterrichts- und Erziehungsprozeß 
zu beheben und die Wissenschaft- 
liehen Errungenschaften sowie die 
technischen Mittel in der Arbeit 
effektiver zu nutzen seien.

An den pädagogischen Unions­
lesungen beteiligen sich der Vor­
sitzende des Ministerrats der Ka­
sachischen SSR В. Л. Aschimow, 
der Erste Sekretär des Alma-Atacr 
Gebietekomitees der Kommunisti­
schen Partei Kasachstans K. M. 
Auchadijew, der Stellvertretende 
Vorsitzende des Minislerrats der 
Kasachischen SSR S. S. Dshijen- 
bajew, die verantwortliche Mitar­
beiterin des ZK der KPdSU L. D. 
Girewa, der Erste Sekretär des 
Alma-Ataer Stadtkomitecs der Kom­
munistischen Partei Kasachstans 
P. I. Jerpilow, die Abteilungslei. 
ter im ZK der Kommunistischen 
Partei Kasachstans S. U. Dshan- 
dossow und M. I. Issinalijew.

(KasTAG)

Zelinograd
Der Leiter des Aussaalkomplexes 

Nr. 3 Johann Trinz im Sowchos 
„Andrejewskl", Rayon Schortan- 
dy, eilt morgens aufs Feld: Die 
massenhafte Aussaat hat begon­
nen. Er will nochmals prüfen, wie 
die Mechanisatoren Dmitri Dedin, 
Johann -Gleiser.. und andere in 
der Nächt das Saatbett vorbereitet 
haben.

Als er sich überzeugt hatte, daß 
alles in Ordnung war, kam er zu 
den Sämännern, die ihre Aggrega­
te am Feldrand aufgeslellt hat­
ten. Er sprach mit den Traktori­
sten der K-700-Schiepper Wladimir 
Genissezki, Wilhelm Röhrig, Phi­
lipp Buchmiller und Viktor Wal- 
gcr, prüfte, wie .die Sämaschinen 
mit Saatgut und Mineraldüngern 
beschickt sind. Der Aussaatkom­
plex Nr. 3 wird in diesem Jahr 
4 400 Hektar Land bestellen — 
eine enorme Fläche.

„Laut Arbeitsplan soll diese 
Aufgabe in 8 Tagen erfüllt sein“, 
sagt Johann Trinz. „Wir haben 
Arbeitsgruppen für die Abdeckung 
der Feuchtigkeit, für die Saat 
und die Reparatur der Technik ge­

Hohe Leistungen der Schäfer
Die Spitzenreiter im sozialisti­

schen Wettbewerb der Schäfer des 
Gebiets Uralsk — die Oberschäfer 
K. Kudarow, K. Schachmetow, 1. 
Gubaschcw aus dem Sowchos „40 
Jahre Kasachische SSR"—haben ihre 
persönlichen Fünfjahraufgaben in 
der Erhaltung von Lämmern erfolg­
reich erfüllt. Jeder von ihnen hat 
1 500 Lämmer zusätzlich zum 
Plan erzielt. In den Herden dauert 
das Ablammen fort. Die führenden 
Schafzüchter haben beschlossen, 
160 und mehr Lämmer von je 
100 Mutterschafen zu erzielen, was 
die Planziffern bedeutend über­
trifft

Ära?

Kirgisische SSR-------------------

Stufen der Naryn- 
Kaskade

FRUNSE. Die Schule des Ge­
birgswasserbaus — das Wasser­
kraftwerk At-Baschi — die erste 
Stufe der Naryn-Kaskadc — hat 
dieser Tage viele ihrer ehemaligen 
„Schüler" versammelt. In ganz Kir­
gisien bekannte Ingenieure, Pro­
jektanten, Bulldozeriahrcr, Beton­
arbeiter, Felssteiger sind hierher 
zum Feiertag gekommen. Seit dem 
Tage der Inbetriebsetzung des er­
sten Aggregats im Jahre 1971 wur­
de I Milliarde Kilowattstunden 
Strom erzeugt. 

gründet. Bei uns haben sich tüch­
tige Mechanisatoren zusammenge­
funden. Genissezki allein hat im 
vergangenen Jahr 2 000 Hektar 
Land bestellt. Meister in ihrem 
Fach sind auch Röhrig, Buchmil­
ler und andere."

Die Trinz-Leutc wetteifern mit 
der im ganzen Gebiet bekannten 
Brigade Wladimir Weikum aus 
dem Rayon Alexejewka. In den 
letzten zwei Jahren, hat Weikum. 
den Vorrang gewonnen.

In diesem Jahr war der Sowchos 
..Andrejewski“ Initiator des 
Rayonwettbewerbs der Gclreidebau- 
ern. Das Sowchoskollektiv will 
17 Zentner je Hektar erzielen.

„Damit haben wir eine hohe 
Verantwortung übernommen", sagt 
Trinz. „Wir werden mit verdrei­
fachter Energie ans Werk gehen, 
um unser Wort in Ehren einzu- 

Ilösen.“
Die Aggregate gingen an die Ar­

beit. Johann Trinz verfolgte sie mit 
seinem Blick. Als versierter Me­
chanisator und Getreidebauer hätte 
er wahrscheinlich gern selbst ei­
nen leistungsstarken K-700 bestie. 
gen.

Unser Bild: Wilhelm Röhrig, 
bester Mechanisator im Aussaafkom- 
plex Nr. 3

Im Gebiet hat man bereits mehr 
als 850000 Lämmer erhalten. Das 
Unterpfand des Erfolgs der Schä­
fer sind gestiegene Meisterschaft. 
Einführung der Lammung im Vor­
frühjahr, Schaffung guter Ar­
beitsbedingungen in den Farmen. 
In diesem Jahr helfen beim Ab­
lammen die Einwohner der Städte 
und Rayonzentren aktiv mit. Seit 
Beginn dieser Kampagne arbeiten 
im Dorf Kollektive der Uralsker 
Möbelfabrik, des Taxidepots, des 
Fernmeldeamts und der Kraftvcr- 
kehrsvcrwaltung.

Anton DOSCH

Das Wasserkraftwerk At-Baschi 
ist nicht groß — seine Leistung be­
trägt im ganzen 40 000 Kilowatt. 
Doch seine Inbetriebnahme ermög­
lichte es, die Produktionsabschnitte 
von etwa 50 Kolchosen und Sow­
chosen komplex zu mechanisieren, 
elektrisches Licht in 100 Hochge­
birgsaule zu bringen, die vom „Gro­
ßen Land“ durch mächtige Gebirgs­
ketten getrennt sind. Der andert­
halb Quadratkilometer große Was­
serbehälter tränkt 60 000 Hektar 
Acker. Etwas niedriger vom Kraft­
werk At-Baschi funktionieren jetzt 
noch zwei Wasserkraftwerke — 
Toktogul und Utsch-Kurgan, ge­
baut wird am dritten Wasserkraft­
werk — Kurpsai. Bei der Errichtung 
dcs At-Baschi, das mehr als 2 000 
Meter über dem Meeresspiegel, 
umgeben von mächtigen Bergen, 
liegt, lernten die Wasserbauer, wie 
man besser und schneller Zufahrts­
tunnels in den Granitfelsen durch­
brechen, Brücken über tiefe Tal. 
Schluchten schlagen, Betonarbeiten 
bei 40. Gra'd Frost ausführen soll: 
Die hier erworbenen Erfahrungen 
helfen jetzt den Erbauern des Was­
serkraftwerks Kurpsai alle Arbei-

Dai Kollektiv des Kraftverkehri- 
betrlebs in Dshambul entfaltete, be­
geistert von den Beschlüssen des 
Novemberplenums (1978) des ZK 
der KPdSU, im vierten Jahr des 
zehnten PlanjahrfUnfts weitgehend 
den sozialistischen Wettbewerb und 
erfüllte den Viermonatsplan vor­
fristig.

Im Wettbewerb sind die Kom­
munisten und Komsomolzen voran. 
Das Kollektiv lenkt jetzt seine 
Anstrengungen auf die vorfristige 
Erfüllung der Aufgaben für das 
zwoifo Vierteljahr.

Im Betrieb für Stahlbetonerzcug- 
nlsse des Trusts „Kaswodprom- 
stroimaterlaly", Semipalatlnsk, gilt 
das vierte Jahr die Devise „Mehr 
Erzeugnisse mit Minimalaufwand und 
In bester Qualität liefern". 
Die Viermonatsaufgabe und die 
Verpflichtungen in der Realisierung 
der Erzeugnisse sind zu 120 Pro­
zent erfüllt. Es wurden 706 Kubik­
meter Stahlbetonfertigteile über­
planmäßig hergestelll.

Voran sind die Brigaden W. 
Norkin und A. Syrowatski. Beide 
Kollektive erfüllen das Soll zu 
120—135 Prozent und befolgen al­
le technologischen Forderungon.

Die Arbeiter und Angestellten 
der Betriebe der Aktjubinsker Pro­
duktionsverwaltung für Kraftver­
kehr haben den Viermonatsplan in 
allen Hauptkennziffern erfüllt. Über 
den Plan hinaus wurden mehr als 
100 000 t Volkswirtschaftsgüter be­
fördert.

Die Arbeitsproduktivität ist um 
3,4 Prozent gestiegen und im Ver­
gleich mit derselben Periode des 
vergangenen Jahres — um 11,2 Pro­
zent. Erzielt wurden 350 000 Rubel 
überplanmäßigen Reingewinns. Be­
deutend verbessert haben sich auch 
andere technisch-ökono mische 
Kennziffern.

Die Tschimkenter Verwaltung 
„Kaschimmontash" führt Arbeiten 
auf den größten Baustellen der

An den Ufern 
des Kanals

Bereits das 4.. Jahr funktioniert 
die erste Baufolge des Kanals 
Irtysch—Karaganda. Der nahezu 
1 500 km lange künstlich geschaf­
fene Vasserstrom , ist von viel­
seitiger Bedeutung. Der Kanal 
wird auch weiter . ziehen — bis 
nach Dsheskasgan. Auf der ge­
genwärtig im Bau begriffenen zwei­
ten Folge wird das Wasser auf 
380 Kilometern über eine Rohrlei­
tung fließen. Und von der Haupt­
leitung zweigen sich kleinere Lei­
tungen ab, die die Industriebetrie­
be der Gebiete Pawlodar, Ka­
raganda, Zelinograd und Dshes­
kasgan mit Wasser Versorgen, eine 
sichere Wasserquellc für die Be­
völkerung der Städte und Siedlun- 
Fcn sein und auch Zchntausende 
Icktar Trockenland bewässern 

werden.
Mit Begeisterung spricht über 

den Kanal der Erst?rschließer des 
Neulands, der Leiter des Betriebs 
für Nutzung des Wasserstromes 
Grigori Kormuehin. Das ist auch 
verständlich. Mit der Zuführung 
des Wassers hat sich in Zentralka­
sachstan vieles; verändert. Die Mü­
he der Kanalbauer macht sich hun­
dertfach bezahlt.

Das Wasser ist in die Industrie­
betriebe von Ekibastus, Temirtau 
und Karaganda gekommen. Dar­
über hinaus ist, es möglich gewor­
den, auf die massenhafte Einfuhr 
vieler Gemüsearten und Kartoffeln 
aus den Gebieten zu verzichten, 
die mehrere hundert Kilometer 
entfernt liegen. Dank der Schaffung 
einer eigenen Bewässcrungszone 
hat sich die Produktion von Kohl. 
Tomaten, Gurken und Mohrrüben 
vielfach vergrößert. Auch die Fut­
terproduktion für die Viehzucht ist 
in dieser Region bedeutend gewach­
sen.

Mit der Inbetriebnahme der er­
sten Baufolge des Kanals hat 
sich in seiner Zone das ländliche 
Bauwesen breit entfaltet.

Im Gebiet Karaganda führt das 
Kollektiv der Bauverwaltung 
„Irtyschkanalstroi" einen ähnli­
chen Bau dreier Sowchose. In den 
im Bau begriffenen Sowchosen 
„Kasachstan", „Mirny" und „Swes- 
da“ werden Bewässerungssysteme 
auf den Flächen gebaut, die für 
Kartofiet-, Maisanbau und für 
Kulturwviden bestimmt sind.

In den Verpflichtungen der Bau­
verwaltung „Irtyschkanalstroi“ 

ten mit großem Zeitvorspnmg zu 
leisten.

Mit der Erreichung der projektier­
ten Kapazität des Kraftwerks Tok­
togul und der Inbetriebsetzung 
der ersten Aggregate des Wasser­
kraftwerks Kiirspai am Ende dieses 
Planjahrfünfts wird sich die Strom­
erzeugung in Kirgisien verdop­
peln.

Ukrainische SSR----------------- ■■

In neuem 
Verfahren

Das im ersten Planjahrfünit er­
richtete Werk „Dneprospezstal“ in 
Saporoshje schreibt eine neue Seite 
seiner Biographie. Hier entsteht 
ein Großbetrieb für Erzeugung 
von Schnellarbeitsstahl im Sinter­
verfahren.

Die hell erleuchtenden Werkhullen 
ähneln eher einem wissenschuf Hi­
elten Labor: So viel komplizierte 
Ausrüstungen und Geräte gibt es 
hier. Sic gewährleisten das Höchste 
Automatisierungs- und Mechani­
sierungsniveau der Produktion in 
der Branche und schaffen zugleich 
gute Arbeitsbedingungen für die 
Hüttenwerker.

Stadt: Sie baut Objekte für das 
Erdötverarbeltungs- und das Reifen­
werk, für die Produktionsvereini­
gung „Phosphor". Mit seinen Auf­
gaben wird das Kollektiv erfolgreich 
fertig: dar Produktionsplan für vier 
Monate ist zu 106,2 Prozent erfüllt.

Bedeutende Erfolge im sozialisti­
schen Wettbewerb hat der Monfa- 
geabschnift Nr. 2, geleitet von 8. 
Narfajew. erzielt sow.e das Kollektiv 
des Bauabschnitts Nr. 4, dem A. 
Lalschki vorsteht. Das große Bauar­
beiterkollektiv der Verwaltung 
„Kaschimmontash" wetteifert um 
ein würdiges Begehen des 110. Ge­
burtstags W. I. Lenins.

Dio Kollektive der Milchfarmen 
des Sowchos „Zeitung Prawda", 
Gebiet Taldy-Kurgan, haben sich Im 
Wettbewerb zu Ehren des 2. Jahres­
tags der neuen Verfassung 
der UdSSR verpflichtet, bis da­
hin den Jahresplan im Verkauf von 
Milch an den Staat zu bewältigen.

Kein einziges Kollektiv, kein 
einziger Arbeiter steht hier außer 
Wettbewerb. Besonders fleißig 
sind die Melkerinnen Jelisaweta 
Kan und Maja Kim. Die Leistun­
gen werden einmal in fünf Tagen 
ausgewerter, den Siegern werden 
Rote Wanderfahnen eingehändigt.

Die Schicht des Meisters A. Ba­
ranow aus der Aufbereitungsfabrik 
„XXV. Parteitag der KPdSU" In 
Ak-Kesen hat als erste im Belo- 
gorsker Aufbereitungskombinat „50 
Jahre UdSSR", Ostkasachstan, ihr 
Produktionsprogramm für die erste 
Hälfte des laufenden Jahres erfüllt

Das Schichfkollekfiv hat allo 
Werktätigen des Kombinats aufge­
rufen, seinem Beispiel zu folgen 
und den Fünfjahrplan bis zum 110. 
Geburtstag W. I. Lenins zu er­
füllen. Die besten Aufbereiter L. 
Tscharuchina, N. Jurjew,* T. Shak- 
sybajewa u. a. haben viel zum Er­
folg des Schichlkollektivs beige­
tragen.

heißt es: „Den Sowchos .Kasach­
stan' für die Inhutzungriahme vor­
bereiten.“ Gegenwärtig sind bereits 
alle Wohnhäuser, der Kindergarten, 
die Schule, die Handelsgeschäfte, 
der medizinische Punkt und die 
Verwaltungsgebäude errichtet. Von 
Produktionsräumen eine Rinder­
farm, für 800 Tiere, die zentrale 
Reparaturwerkstatt, ein leistungs­
starkes Kesselhaus, eine Garage 
und ein Kartoffelspeicher.für 2 0ü0 
Tonnen. In den nächsten Monaten 
sollen die letzten Objekte für die 
Inbetriebnahme voroereitet ® wer­
den: Ein Klub mit 300 Plätzen, ein 
FeuCTwehrdepot,- die "ErdlcitUngS-* 
netze.

Unlängst erörterte das Partei­
komitee des Bauvorhabens ausführ­
lich die Frage über den Abschluß 
der Bauarbeiten im neuen Sowchos. 
Die Leiter der Mechanisierten 
Wanderkolonnen Nr. 67 und Nr. 16 
Wladimir Finajew und Johann Stei- 
er setzten die konkreten Termine der 
Übergabe der Objekte fest, 
um sich nachher vollständig auf 
den Aufbau des Milch- und Ge­
müsesowchos „Swcsda" umzu­
schalten. Mit dem Bau der Zen- 
tralsiedlung im Sowchos „Swes- 
da“ hatte man vor einem Jahr be­
gonnen. Alan hatte in der un­
bewohnten Steppe mehrere Wohn­
wagen in einer Reihe aufgcstellt, 
eine Bohrmaschine und Bagger 
Eingen ans Werk, die ersten Ku- 
ikmeter Grund wurden ausge­

hoben. Und heute stehen auf dem 
Territorium der künftigen Wirt­
schaft bereits mehrere Wohnheime, 
Lagerräume und Verwaltungsge­
bäude schlüsselfertig. Ein Klub, 
ein Kindergaiten, ein GeniUsela- 
ger und eine Garage sind im Bau 
begriffen, im Kesselhaus werden 
die Ausrüstungen montiert. Zum 
Ende des laufenden Jahres sollen 
mehrere Dutzend Zweifamilienhäu­
ser errichtet werden.

Die Kanalerbauer rücken immer 
weiter nach Südwesten und schuf, 
fen das Bett für den künstlichen 
Fluß. Vorläufig liegt hier ringshe­
rum nur gelber Sundboden, und 
obwohl der Sommer sich erst an­
gemeldet hat. ist das Gras schon 
welk. Doch bald wird das Wasser 
des Irtysch diese leblose Halb­
wüste umwandeln.

Wassili BARANTSCHIKOW
Gebiet Karaganda

Georgische SSR------------------

Wirtschaften 
bauen Werke

TBILISSI. In der Umgegend der 
Stadt Zchaltubo — der größten 
Obst- und Gemüsebauzone Grusi- 
ens — sind moderne Gebäude­
blocks der neuen Konservenfabrik 

•entstanden. Zur Zeit hat der Be­
trieb, erbaut auf Kosten der Ge­
winnabführungen des Kolchos des 
Dorfes Mekwen, mit der Verarbei­
tung von Erdbeeren und Kirsch­
pflaumen begonnen. Seine Lei­
stungsfähigkeit beträgt mehr als 
4 000 000 Obst- und Gemüsekon­
servenbüchsen pro Jahr.

In den Kolchosen und Sowcho­
sen der Republik funktionieren 13 
Betriebe für Verarbeitung von 
Agrarprodukten. Wie die Praxis 
gezeigt hat, machen sich die Mit­
tel zum Bau solcher Betriebe in 
zwei—drei Jahren bezahlt. Diese 
hochmechanisierten Betriebe liefern 
ungefähr drei Dutzend Arten von 
Obst- und Gemüsekonserven.

Bis Ende des Planjahrfünfts sol­
len noch zwei solche Fabriken in 
den Obst- und Gemüsebaurayons 
in Betrieb genommen xxvrden
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Quelle der Initiative 
und des Schöpfertums

Et sind nun SO Jahre her, seitdem der erst« Vertrag über den Wettbe­
werb zwischen den Brigaden Im Leningrader Werk „Krasny Wyborihei" ab­
geschlossen Wurde. Die Werktätigen Alma-Atas ehren dieses denkwürdige 
Datum mit hohen Arbeitsleistungen. die ile im weitgehend entfalteten Wett­
bewerb erzielt haben. In unserer Stadl wie überall zielt der Arbeltiwetfbe- 
werb auf die gleichzeitige Steigerung der Arbeitsproduktivität und -quall- 
tät, sowie auf die Einsparung der materiellen und Arbeillkrälteressourcen.

Zu diesem Zweck wurden Verträge über den Wettbewerb abgeschlossen, 
regelmäBig werden dessen Ergebnisse zwischen den Hauptsfadlbezirken 
Lenins«! und Oktfabrski, Auesowikl und Kallninski, Sowetski und Frunsenski 
ausgewe-iet. Die Werktätigen Alma Atas wetteifern mit Ihren Kollegen aus 
iaichkent. Zügig entfaltet ist der Wettbewerb der Kollektive nach Volks-
wirtschallszweiger. und Berufen.

Von der holten Arbeltsaktiviiät 
der Alma-Ataer zeugt ihr Be­
streben. jeden Tag chektiv zu ar­
beiten. Mit großem Enthusiasmus 
verwirklichen die Werktätigen der 
Hauptstadt Kasachstans die Leit­
sätze und Empfehlungen, die in der 
Wahlrede des Genossen Leonid Il­
jitsch Breshnew im Baumann- 
Wahlkreis vorgebracht sind.

_ Auf die festliche, aber auch sach­
liche Atmosphäre in den Arbeitskol- 
lcktiven wirkte u. a. der Umstand, 
daß Alma-Ata und 13 Produktions­
kollektive der Hauptstadt mit Ko­
ten Wanderfahnen des ZK der 
KPdSU, des Ministerrats der 
UdSSR, des Zentralrats der So­
wjetgewerkschaften und des ZK 
des Komsomol ausgezeichnet wur­
den.

Die hohe Einschätzung des ge­
wichtigen Beitrags der Alma- 
Ataer zur wirtschaftlichen und 
kulturellen Entwicklung des Lan­
des und Kasachstans war ein neu­
er mächtiger Impuls für die Förde­
rung der politischen und Arbeitsak- 
Jivität der Werktätigen.

Die Werktätigen der Stadt sind 
fest entschlossen, das Erreichte zu 
verankern und zu mehren. Die Lo. 
sungen „Ohne Zurückbleibelide ar­
beiten", „Fünfjahrplan — vorfri­
stig" und andere sind bei uns weit­
gehend verbreitet. 46 300 Schritt­
macher der Produktion, 678 Arbeits­
kollektive unterstützten die Initia­
tive der Moskauer und verpflichte­
ten sich, das Programm für fünf 
Jahre zum HO. Geburtstag Wladi­
mir Iljitsch Lenins zu meistern, 
und sie stehen auch zu ihrem 
Wort.

Uber 3 000 Persönèri haben die 
Aufgaben für vier Jahre schon er­
füllt und 350 — das Planjahrfünft 
abgeschlossen.

In der Rede auf dem November­
plenum (1979) des ZK der KPdSU

— -----------_--------- Lebe jm Werk deiner Nachfolger fort

Arbeitspartner
Der September war ins Land 

gekommen. Das gelbe Laub der 
Ebereschen hebt sich scharf ab 
vom dunklen Fichtengrün in den 
Bergen von Schtschutschinsk. Frü­
her wäre er jetzt in die Schule ge­
laufen. Jetzt aber geht er weiter, 
ohne diese gut bekannte Tür zu 
öffnen. Alexander Meider schreitet 
in der Richtung zum Reparatur­
werk hin und grübelt darüber 
nach, ob das Werk ihm auch so 
nah und teuer wird, wie es die 
Schule bisher war.

Als er in den Betrieb kam, hat­
te man ihm in der Kaderabteilung 
vorgeschlagcn, zu einem Ausboh­
rer in die Lehre zu gehen. In der 
Abteilung wandte er sich an den 
Leiter Kuprijanow, der ihn prü­
fend anschaute und sagte; „Na, 
gut, geh ZU Kinigopullo, er wird 
dir schon seinen Beruf beibrin­
gen."

An der großen Ausbohrbank, 
wohin Kuprijanow Alexander führ­
te. stand ein Mann in mittleren 
Jahren.

„Nimm, Konstantin Kirakowitsch, 
einen Lehrling auf. Er ist nach 
der Schule zu uns gekommen." 
Der Mann nahm die Schutzbrille 
ab und drehte sich zu Alexander 
um. So lernten sie einander ken­
nen.

Kinigopullo arbeitet im Schtschu- 
tschinsker Reparaturwerk von dem 
Tage seiner Gründung an. Sein all­
gemeines Arbeitsalter ist 35 Jah­
re, von denen er drei Viertel dem 
Dreher- und Ausbohrerberuf ge­
widmet hat. Als das Werk diese 
neue große Werkbank erhielt, 
meisterte er sie selbständig, und 
er arbeitet bis heute an ihr.

Alexander ist einer von den

Alle für einen
Helmut Rabe, Leiter einer Bri­

gade der kommunistischen Arbeit, 
ist einer von jenen, die stets dort 
sind, wo es am schwersten ist. Er 
baute Autostlaßen auf dem Neu­
land. Die letzten 20 Jahre arbeitet 
er im Kraftverkehrsbclrieb von Ak- 
tas, Trust „Karagandapromstroi".

Den hohen Titel errang die Bri­
gade durch Meisterschaft, Gewandt­
heit und genaue Berechnung. Vie­
les trägt dazu der Unterricht in der 
Aktivistenschule bei, den die Pro­
pagandisten des Kraflverkehrsbe-

Gemüseabteilungen der Stadt
In den Treibhäusern des Vorort­

sowchos „Semipalatinski" wurde die 
Frühtomatenaussaat abgeschlossen. 
Auf Flächen unter Glas sollen auch 
Paprikas, Auberginen und andere 
Kulturen gedeihen. Zur Vorberei­
tung von Pflanzgut werden neben 
stationären erstmalig übertragbare 
Treibkasten verwendet, die man in 
Forstwirtschaften des Gebiets her­
stellt, Dank ihnen sowie den neuen 
Treibhäusern unter Kunststoffolie 

betonte Leonid Iljitsch Breshnew, 
daß es notwendig Ist. sachliche, 
wahrhaft aus den Massen stam­
mende Initiativen zu entwickeln, 
darunter auch die Bewegung, ohne 
Zurückbleibende zu arbeiten. Wie 
In anderen Städten wurde diese In­
itiative auch In Alma-Ata weitge­
hend unterstützt. Im vorigen Jahr 
hatten zwei Stadtbezirke — Sowet­
sk! und Frunsenskl — keinen zu­
rückgebliebenen Betrieb.

Ohne zurückbleibende Abteilun- 
Een. Brigaden und Schichten er­
eilen viele Kollektive der Stadt.
Im Beschluß des ZK der KPdSU 

„Uoer den 50. Jahrestag des er­
sten Füdfjahrplans der Entwick­
lung der Volkswirtschaft der 
UdsSR" heißt es. daß der Wett­
bewert» mit den Fünfjahrplänen un­
trennbar verbunden ist, und es 
wird die Notwendigkeit unterstri­
chen. seine Wirksamkeit zu heben, 
seinen EinfluB auf das wirtschalt- 
liche und gesellschaftliche Leben 
zu verstärken und seine Möglic-nkei- 
teil in der kommunistischen Erzie­
hung zu nutzen. Eine große Ein­
wirkung auf die Förderung der 
Aktivität der Wetteifernden hat die 
Arbeit der Politschulen, der Semi­
nare der ökonomischen, Partei- und 
Komsomolscllulung.

Die Propagandisten haben den 
Hörern nicht nur geholfen, ihre 
sozialistischen Verpflichtungen öko­
nomisch zu begründen, sondern 
lehren sie auch. Höchst anspruchs­
voll gegen sich selbst zu sein.

Wichtig ist auch, unserer Mei­
nung nach, daB in den Versamm­
lungen fast aller Parteiorganisatio­
nen der Arbeitskollektive regelmä­
ßig Fragen der ..führenden Rolle 
der Kommunisten im Kampf um 
die Steigerung der Produktionsei- 
fektivität und Arbeitsqualität be­
handelt werden.

Im Rahmen des massenhaften 
sozialistischen Wettbewerbs sind die 

vielen, die bei ihm in der Lehre 
waren. Konstantin Kirakowitach 
gibt sich viel Mühe, um den Jun­
gen seinen Lieblingsberuf beizu­
bringen.

„Alexander hat die Werkbank 
ausgezeichnet erlernt. Jetzt kennt 
er jede Schraube daran. Er weiB, 
wie die Maschine lebt und wie sie 
arbeitet", erzählt sein Lehrmeister.

„Hauptsache ist, das Werkstück 
richtig einzuspannen und den nö­
tigen Schneiustahl zu wählen", 
erklärte dein Lehrling Konstantin 
Kirakowitsch. „Das kommt mit der 
Erfahrung. Hast du Trigonometrie 
und Geometrie noch nient verges­
sen? Sie sind für uns von grouem 
Nutzen."

So erschienen etwas später in 
Saschas Schrank neben dem 
Werkzeug auch Lehrbücher.

Das erste Werkstück, daß er 
selbständig ausdrehen mußte, wä­
re beinahe Ausschuß geworden. 
Die Toleranz War zu hoen.

Der Lehrmeister nahm Alexan­
ders Mißerfolg ganz ruhig auf. Er 
schimpfte nicht und erklärte dem 
Jungen, was geschehen war, dann 
schaltete er den Motor wieder 
ein und hob noch eine uhrfeder­
feine Spanspirale ab.

Sascha war aber ganz niederge­
schlagen.

So lang lernen und als Ergebnis 
•— das Ding beinahe verpiuscht. 
Am nächsten Tag stellte er sich 
an die Ausbohrbank mit der festen 
Absicht, das Werkstück nach al­
len Regeln zu bearbeiten. Als 
Alexander die Bank endlich abge­
schaltet hatte, überprüfte der 
Lehrmeister die Maße und sagte 
freundlich lächelnd:

„Mich freut, daß du hartnäckig 

trlebs — der Chefingenieur A. Gula- 
ja, der Ingenieur A. Kuncw und 
die Vorsitzende des methodischen 
Rates für ökonomisches Wissen N. 
Mylzina — erteilen, Hier kommen 
auch die Lehrmeister der Jugend 
oft zu Wort.

Die Mitglieder der Brigade Hel­
mut Rabe beschlossen, bei sich den 
Brigadenvertrag einzuführen. „Ei. 
ner für alle — und allp für einen" 
— das ist der Grundsatz der Fah­
rer, Aktivisten der kommunistischen 
Arbeit. Falls mal ein Fahrer nicht 

hat sich die Fläche der „Gemüse­
gärten unter Dach" um fast 20 000 
Quadratmeter erweitert.

Mit Setzlingen werden in diesem 
Jahr 1 100 Heater Gemüseplantagen 
bepflanzt werden — um ein Viertel 
mehr als im vorigen Jahr, Der gan­
zen Fläche sind bereits reichlich 
natürliche Dünger zugeführt wor­
den. Auch Mineraldünger sind vor­
bereitet. -Leistungsstarke Pumpsta­
tionen werden die Plantagen zur

Parteiorganisationen bestrebt, ein 
höheres Tempo der Steigerung der 
Arbeitsproduktivität, die Beschleuni­
gung des wissenschaftlich-techni­
schen Fortschritts, Verstärkung des 
Sparsamkeitsprinzips, Festigung 
der Plan- und Arbeitsdisziplin, ei­
ne bessere Auswertung fortge­
schrittener Erfahrungen zu errei­
chen. Eine wahre Schau der Orga­
nisiertheit der Alma-Ataer war uer 
Leninsche kommunistische Subbot­
nik. der unter der Losung „Am 
Tag des kommunistischen Subbot­
niks — höchste Arbeitsproduktivi­
tät!" verlief.

Tausende Schrittmacher der Pro­
duktion, Hunderte Brigaden, Pro­
duktionsabschnitte. Sciiichten und 
Betriebe hatten zum kommunisti­
schen Subbotnik erhöhte sozialisti­
sche Verpflichtungen übernommen. 
Die Hauptaufmerksanikoit wurde 
darin der Erreichung von Höchst­
leistungen geschenkt. Die meisten 
Werktätigen arbeiteten mit einge­
sparten icohstoll'en, Materialien und 
Elektroenergie.

Der Schwerpunkt der Tätigkeit 
der Parteiorganisationen in dèr 
Erziehung eine« neuen Menschen 
liegt heute im Arbcltskollekllv. wo 
in den Werkabteilungen und La. 
bors. in Hürsälcn und am Fließ- 
band die Hauptzüge des Sowjet­
menschen — ideologische Über­
zeugtheit, gesellschaftliche Aktivität, 
Kollektivismus, Hilfsbereitschaft — 
hcrausgebildet werden. Das sieht 
man in den Grundorganisationen 
der Partei gut ein und Ist bestrebt, 
die Initiative der Arbeitskollektive 
größtmöglich zu entwickeln.

Beträchtliche Erfolge im Wett­
bewerb erzielen stets die Dreher 
der vom Meister Viktor Gordejew 
geleiteten Schicht aus der Abtei­
lung Nr. 2 im Werk für Schwerma­
schinenbau. Nach den Ergebnissen 
des sozialistischen Wettbewerbs wur­
de diesem Kollektiv der ehrenvolle 
Titel „Beste Schicht des Betriebs“ 
verlieben. Den Titel „Beste Briga­
de des Betriebs" erhielt die Komso­
molzen- und Jugendbrigade der 
Former, geleitet von S. Achmet­
shanow. Unter denjenigen, die den 
Titel „Bester In seinem Beruf" er­
warben, sind der Innendreher W. 
Akulow, der Modellierer G. Flieger, 
der Elektroschweißer A. Ichsanow, 
der Installateur für sanitäre Anla­
gen J. Krieger u a.

Große Beachtung wird dem so­
zialistischen Wettbewerb der Briga-

und wißbegierig bist und deshalb 
werde Ich mit dir ganz ernst 
sprechen. Das Stück hat nun 
die normaie Toleranz, aber es ist 
noch nicht schön. Es gibt bei uns 
solch einen Begriff .schönes Werk­
stück'. Diesen Maschinenteil kann 
man schon einbauen, er wird ar­
beiten, aber nicht so gut wiè ein 
..schönes Werkstück'. Und du muBt 
dich bemühen, nur .schöne' Erzeug­
nisse herzustellen."

Alexander lUnite. du В man mit 
ihm wie mit einem gleichen spricht, 
daB der Meister sich auf ihn ver­
laut, ihm vertraut.

Es gab in der ersten Zeit doch 
immer wieder „häßliche" Erzeug­
nisse und sogar Ausschuß, aber nut 
jedem Tag sammelte Alexander 
Erfahrungen. Und dann kam das 
Langer*artete: die Prüfung. Der 
Lehrmeister war nicht weniger aul- 
geregt ais sein Lehrling, denn er 
hätte den Jungen vorfristig zur Prü­
fung empfohlen.

Alexander rechtfertigte das Ver­
trauen seines Lehrmeisters. Die 
Prüfung wurde ausgezeichnet ab­
gelegt.

Zur Zeit ist Alexander Meider 
Dreher-Ausbohrcr der HL Lohn­
stufe.

Es ist jetzt kaum festzustellen, 
wann genau bei dem jungen Ar­
beiter das Interesse zum beruf er­
wachte. Ob es dus Gespräch von 
der „Schönheit" der Ezedgnisse 
war oder die feierliche Arbeiter­
weihe! Wahrscheinlich war es auch 
das freundliche Verhalten des Kol­
lektivs und seines Lehrmeisters. 
Schon zwei Jahre stehen sie an 
der Ausbohrbarik als Arbeitspart­
ner. Schon mehrmals waren sie, 
der Lehrmeister und sein ehema­
liger Lehrling, Sieger im, sozialisti­
schen Wettbewerb des Betriebs.

Alexander BAR
Gebiet Koktschetaw 

imstande ist, das Schichtsoll, zu er­
füllen, kommen ihm die anderen 
Brigademitglieder zu Hilfe. Im End­

ergebnis gewinnt sowohl der ganze 
Betrieb als aucli die Brigade, 
in der die Initiative der Werktäti­
gen aus Rostow „Keiner neben Dir 
darf Zurückbleiben" aufgegrillen ist.

In der Brigade Rabe giot es kei­
ne Verletzungen der Arbeitsdiszi­
plin, hochentwickelt ist der Kollek­
tivgeist, die Mitverantwortung für 
die Kameraden. Daher auch die Er­
füllung der Planaufgaben zu 120 — 
130 Prozent.

Lew GRINGRUSS
Gebiet Karaganda

Genüge mit Irtyschwasser versor­
gen. Gebildet wurden 20 speziali­
sierte Arbeitsgruppen, die Gemüse­
züchter machen sich die fortge­
schrittene Agrotcchnik zu eigen. Im 
AbscliluBunterrlcht In den Ägrozir- 
keln wird besondere Aufmerksam­
keit den Fragen der Plantagenpfle- 
t(c, der Unkrautbekämpfung den 
ieserven zur Erhöhung der Ergie­

bigkeit des bewässerten Hektars ge­
schenkt. 

dän In der Dzlerzynski-Wlrltweren. 
Vereinigung geschenkt. Die Briga­
de von schachsada Utegenowa 
aus der Strickerei begann als eine 
der ersten in der Stadt ohne Zu­
rückbleibende zu arbeiten.

Die Brigade S. Sloroshuk aus 
der Schneiderei der Filiale Nr. 2 
erfüllte die Aulgabe lür drei Plan­
jahre zum 1. Jahrestag der neuen 
Verfassung der UdSSR, Auch In 
diesen Tagen herrscht hier großer 
Arbeitsaulscliwung. Alle 78 Näherin­
nen uei urigade ciiui.en inr lages- 
soll erfolgreich. Erfreulich sind die 
-Lcistungiil uer Jugend. Sie steht 
in Gewandtheit und Fertigkeit ih­
ren erfahrenen Kollegen nicht 
näch. Die Komsomolzin Assija 
Askarowa z. B. überbietet täglich 
ihr Soll. Selbstverständlich lallt 
ihr dies nicht leiciit im Arbcitswett- 
bewerb mit den Schrittmachern der 
Produktion Matrjona Kowaienko 
und Jekaterina ' Suprunowa, doch 
ringt sie hartnäckig um ihr Ziel — 
die Auigaben des Planjahriünfts 
bis Jahresende zu bewältigen. Alle 
jungen Arbeiterinnen der Brigade 
sind zielbewuBt und haben große 
Perspektiven. Fast alle beteiligen 
sich am geselHchartiichen Leuen 
des Betriebs. Viele lernen.- Anna 
Stang z. B. studiert an einer 
llocHschule, Anja Resitikowa — IM 
Technikum für Leichtindustrie, Ta­
nja Frolowa. Ljuba Chat ko, Maria 
Scdnewa uhd andere werden bald 
die Schule der Arbeiterjugend be­
enden.

in den meisten Parteiorganisa­
tionen Ist die Offenkundigkeit des 
Wettbewerbs gut organisiert. Neh­
men wir z. B. den „Spiegel des 
sozialistischen Wettbewerbs". In den 
meisten Betrieben der Stadt ist 
das schon längst etwas Gewohn­
tes. Doch gibt v‘s noch wenig 'Be­
triebe. in denen die Ergebnisse des 
Wettbewerbs täglich unu ausnahms­
los für alle seine Teilnehmer aus­
gewertet werden. Das ist schwer 
in organisatorischer und auch 
praktischer Hinsicht, doch in der 
Filiale Nr. 4 der Produktionsver­
einigung „Dshetysu" Ist diese Ar­
beit taueilos gestaltet.

Das Kollektiv der Vereinigung 
wird schon lange wegen der nied­
rigen Qualität der Erzeugnisse und 
der Lieferung voh Schuhen nicht im 
geplanten Sortiment kritisiert. Das 
Parteikomitee erarbeitete konkrete 
Maßnahmen zur Beseitigung des 
Rückstands.

Ein großer Platz wird dem so­
zialistischen Wettbewerb einge­
räumt. Im vorigen Jkhr wurde be­
schlossen, die Ergebnisse der Wett, 
eifernden zuerst in d'er Filiale 
Nr. 4, der größten der Vereini­
gung, und danach auch im ganzen 
Betrieb täglich auszuwerten. Das 
Kollektiv der Vereinigung hat 
dadurch gewonnen, daß die 
Aktivität der Arbeiter und 
Angestellten gestiegen ist,

Mehr al« 19 Jahre arbeitet im Blei- und Zinkkombihat топ Ust- 
Kamefiogorsk der Meitfer der Abteilung für NÈ-Leglerungtn, Kommunist 
W. Aleitenko. Die <on ihm geleitete Schicht Ist eine der besten Im Kombi­
nat. Das ist auch das Verdienst топ Wassili Fjodorowitsch, der In seiner 
Schicht oen sozialistischen Wettbewerb sachkundig organisiert und um die 
Hebung der Qualifikation |edes Metallurgen sorgt.

Pi mzipienfest, anspruchsvoll gegen sich selbst, Immer hilfsbereit — diese 
E’gensct elfen haben ihm das Vertrauen und die Achtung seiner Kollegen 
eingebrechf.

Das Ministerium für NE-Metallurgie der UdSSR hat ihm für 1978 den Ti­
tel „Bestmeister der NE-Metallurgie der UdSSÄ" verliehen.

Im Bild: Mitglied des Bezirksparteikomitees, Abtellungsmelsfer Wassili 
Altssenao.

Foto: KasTAG

Beste der Volksbildung —

Jeder Tag bringt Freude
Johann Dick hatte in seiner Kind­

heit nie Schule gespielt, hatte nie 
davon geträumt. Lehrer zu werden. 
Er wurde Kassierer, dann Buchhal­
ter. und diese Arbeit gefiel ihm. Ihm 
gefiel die Poesie der Zahlen, Ihre 
lakonische Sprache. Er dachte an 
eine Hochschule lür Finanzwesen 
und Wirtschaft, doch die Widerwär­
tigkeiten des Lebens brachten ihn 
un die Fernableilutig der Semlna- 
latinsker Pädagogischen Hochschu­
le. Im vierten siuuieniohr mußte er 
eine Bescheinigung üUer sein päd­
agogisches Praktikum vorweisen. 
Ium blieb nichts übrig, als in der 
Schule ein paar Stunden zu ertei­
len, um den Forderungen des Lehr­
plans der Hochschule gerecht zu 
werden. An seine damaligen Unter­
richtsmethoden erinnert sieh Dick 
heute Mit einem Lächeln: was kann 
man schon aus den paar Vorlesun­
gen in Methodik für' sich achöpfenl 
Aber die Schule mit ihren Freuden 
und Enttäuschungen, ihrem Tumult 
und ihrer Stille hatten ihn damals 
gepackt und schon nie wieder los­
gelassen. So erleuchtet der Blitz­
strahl zuweilen dem in Nacht und 
Finsternis Irrenden den einzig rich­
tigen Weg, den Weg zum Ziel. Heu­
le Ist Johann Dick Mathematlkleh- 
rer in der Ölittelschule Nr. 3. Ver­
dienter Lehrer der Kasachischen 
SSR.

Wenn man Johann Dick zuhört, 
bekommt man den Eindruck, daß 
er im Leben stets Glück gehabt, daß 
seine Erfolge mehr Verdienst der 
anderen Lehrer seien, der Eltern, 
schließlich der Schüler selbst.

„Meine Vorgängerin Farlda Tich- 
falullina ist eitle äußerst gewissen­
hafte Lehrerin. Sic unterrichtet In 
den 5.—7. Klassen und liefert in die 
8.—10. Klassen Schüler mit außeror- 
ucntlich guten Kenntnissen in Ma­
thematik..."

Odei:
„Die Schüler meiner 9b sind ge­

wöhnliche Jungen und Mädchen, 
aber aus guten, disziplinierten Fa­
milien, wo die Eltern die Leistun­
gen ihrer Kinder stündig im Ge­
sichtskreis halten."

Er erzählt von seinen Schülern 
und... macht die Behauptung Über 
ihre Gewöhnlichkeit zunichte: Sie 
sind die besten, diszipliniertesten, 
begabtesten und hilfsbereitesten 
Kinder in der Welt.

Olga Tjurina hat Ausdauer wie 
ein ganz erwachsener Mensch, und 
diese Eigenschaft wurzelt In ihrem 
Bedürfnis, komplizierte Aufgaben 
zu lösen. Unlängst ist ihr Name In 
der Zeitschrift „Quant" erschienen 

es hat gewisse Produktions­
erfolge erzielt.

Die Schtiharbellär haben das 
drill» Planjahr durch die Erfül­
lung der Aufgaben in allen tech­
nisch-Ökonom! scheit Kennziffern
gewürdigt. Es wurden überplanmä­
ßige Erzeugnisse für I 12(1000 Rbl. 
produziert, Der Anteil der Schuhe, 
die das staatliche Gütezeichen füh­
ren, betrug 16.3 Prozent von der 
gesamten Produktion, während die 
sozialistischen Verpflichtungen vor­
sähen. diese Kennziffer aul 10,5 
Prozent zu bringen.

Mit einem Wort, das Kollektiv 
der Vereinigung hat sich ernstlich 
vorgenommen, den Rückstand, der 
noch beträchtlich ist, zu überwin­
den. Die Vereinigung erfüllt fliClit 
ihre VertragsverpfllchtuHgen ge­
genüber den Handelsorganisationen 
in einer Reihe von Warenlieferun­
gen des nötigen Sortiments.

Im Baumwollkoinbinat wird vieles 
zur Vergleichbarkeit der Wettbe- 
wefbsergebrtl s s e getan. 4 9 
Mftglieoer dieses Kollektivs 
haben ihre persöhliclictt 
Füni)ähr|>lfftie schon gemeistert. 
Nach den Wettbewerbsergebnis­
sen für das vorige Jahr wurde 42 
Brigaden der Titel „Brigade ho­
her Effektivität und Arbeitsquali- 
tät" verliehen. Die besteh sind die 
Brigaden G. Basanow und A. 
Schäfer. Im Kombinat Ist der Wett­
bewerb nach Berufen weitgehend 
verbreitet. Sieger im Wettbewerb 
unter den Meistergehilfen wurden 
J. Shugralin, B. öladijeW, G. Kis- 
lizyn. A. Schwabauer u. a.

Am besten entspricht den heuti­
gen Aufgaben des Wettbewerbs 
der Kartflif der Alma-Ataer um die 
Verwandlung ihrer Bezirke 
und Betriebe in musterhafte.

Die Ökonomik der Musterbetrie­
be muß Ja quantitativ wie qualita­
tiv auf der Höhe sein. Hier steigen 
der Gewinn und die Fondseffekti­
vität, sinken die Selbstkosten. Die 
wissenschaftlich fundierten Plâhe 
der Produktion und der sozialen 
Entwicklung ergänzen einander. 
Zu erzielen, daß ein Betrieb mu- 
sterhaft wird, bedeutet, einen Pro­
duktionsablauf zu organisieren, der 
dem gegenwärtigen Niveau des 
wissenschaftlich=iechniSchen Fort­
schritts entspricht.

Die Weitete Entwicklung des so­
zialistischen Wettbewerbs der Werk­
tätigenkollektive um das Recht, 
als musterhaft zu gelten, wird uns 
die Aufgaben der Steigerung der 
Arbeitsproduktivität, der besse­
ren Nutzung der Produktions­
grundfonds, der materiellen und 
Arbeitskräfteressourcen und auf 
dieser Grundlage der Erhöhung der 
Pfoduktionseffektivilät und Arbeits­
qualität lösen helfen. >

Nikolai ORLOWSKI.
Leiter der Abteilung Propa­
ganda und Agitation im Alma- 
Ataer Stadtpartelkomitee

— sie hat eine „Nichtstandardauf­
gabe" gelöst, was nur wenigen 
Schülern des Landes gelungen ist. 
Er selbst hätte diese Aulgaue wohl 
kaum gelöst,

Als Wassja Nelin krank war, be­
suchten ihn die Kameraden und 
halfen ihm, nicht zurückzublelben. 
ohne das Hinzutun der Lehrer.

Sergej Ababij ist wohl der beste 
Mathematiker in der Klasse, er geht 
immer ganz eigenartig an diese 
Auigaben heran... Shenja Wlcch- 
rnann. Andrej Chorushenko. Shenja 
Knaus. Heinrich Dick... über einen 
jeden kann er Bände erzählen, und 
ein jeder hat irgendwelche Vor­
züge. Für Dick gibt es keine 
schlechten Schüler, in jedem findet 
cf etwas Gutes, das er versteht, mit 
Künstlerhand auszubauen. Diese Ei­
genschaft gehört ohne Zweifel zu 
seinen stamen Seilen. Daraus ent­
steht das Vertrauen auf den Schü­
ler, aut seine Kräfte.

In der Klasse raucht niemand. 
Darf man diesen Umstand über­
haupt hervorheben, wenn es laut 
Disziplinarordnung der Schule so 
sein muß? Und dennoch wissen wir. 
daß viele Kinder rauchen, besonders 
In der Stadt. Auch die Lehrer und 
Eltern wissen das, übergehen aber 
dieses Problem nur zu oft mit 
Schwelgen.' Dick organisiert keine 
Klassenstunden zum Thema „Vom 
Schaden des Rauchens". Die Klasse 
hat selbst beschlossen: In der ma­
thematischen Klasse gibt es keine 
Raucher, alle sind Sportler, und ein 
Sportler darf nicht rauchen.

Müßiggang ist aller Laster An­
fang — Dicks Schüler haben ein­
fach keine Zeit für Dummheiten. 
Das soll durchaus nicht bedeuten, 
daß sie mit Lehrarbeit überlastet 
sind.

„Mit dem Lehrmaterial", sagt 
Dick, „werden wir in den Stunden 
fertig. Zu Hause arbeiten die Schü­
ler selbständig. Viele von ihnen ler­
nen im Fernstudium an den physi­
kalisch-mathematischen Schulen von 
Nowosibirsk und Moskau, studieren 
Haufen zusätzlichen Materials."

Doch nun sind wir unmcrklich 
von Fragen der Erziehung zur 
Lehrarbeit hinübvrgesp r u n g e n. 
Hand aufs Herz: Es gibt viele mehr 
oder weniger gute Lehrer, doch wenn 
inun mit innen über die Klassentei­
lung, d. h. die Erziehungsarbeit in 
ein Gespräch kommt, scheint es oft, 
sie unterdrückten einen Seufzer. 
Bei Johann Dick ist alles so orga­
nisch miteinander verwachsen, daß 
es unmöglich wäre, zu unterschei­

Die Feisingers 
stehen ihren Mann

Für den Bau unseres Eigenheims 
brauchten wir einen Ofensetzer. Da 
Ich damals. Vor etwa 20 Jahren, 
erst unlängst in die Durfschuie des 
Kolchos „irudowik" Versetzt wor­
den war. kannte Ich die Leute dort 
Hoch wenig. Meine Kollegen fie­
len mir, Jakob Feisinger aufzusu­
chen. Er sei der rechte Mann dazu. 
Jenlahd bemerkte aber, auf Felsln- 
ger sei gegenwärtig kaum zu rech­
nen, weil er erstens nur ungern 
Privataufträge übernehme und auch 
im Kolchos mit Arbeit überhäuft 
spi.

Den nicht mehr jungen Mann 
traf ich Abends zu Hause an. 
Wider Erwarten kanten wir mit ihm 
schnell iibefciii. Freilich erklärte 
der Ofensetzer. daß er eihe Hilfs­
kraft vöß uns erwarte. Was Ich für 
selbstverständlich hielt.

Der Ofensetzer arbeitete flink 
und ich, seit! Gehilfe, muhte mich 
tüchtig rültrem Doch während einer 
Ruhebause kamen wir ins Oe- 
spräcll, uhd erst jetzt erkannten 
wir einander.

...Ende der zwanziger Jahre hat­
te meine Mutter sich mit mir und 
meinem älteren Bruder Peter in 
dem damaligen Konstantinowka, 
Donbass, angesiedelt. Wir stamm­
ten aus dem Wolga-Gebiet, das 
unsere Familie, wie auch die Fei­
singers, im Hungerjahr 1921 ver­
lassen hatte. Jakob Feisinger war 
ein Freund meines Bruders und 
kam oft zu uns. Das letzte Mal 
hatten wir uns gesehen, als Peter 
1929 in die Armee cinberufen wur­
de. und Jakob ihm zusammen mit 
anderen Kameraden das Geleit gab.

Ein Wiedersehen nach mehr als 
30 Jahren,., Jeder hatte lh dieser 
Zeil viel erlebt. Ich war weit über 
50 und Jakob schon itn Rentenal- 
tcr. doch noch füstlg und arbeits­
freudig.

den: hier hört die Lehrarbeit auf, 
langt die Erziehung an.

Unlängst organisierte Dick eine 
Exkursion zu den Paten der Schu­
le — ins Pawlodarer Traktoren­
werk. Die Schüler sahen die Geburt 
der Maschine — von den Einzel­
heiten, vom Gestell bis zum letz­
ten Tüpfelchen am fertigen Schlep­
per. In der ölodelltiscnlerei (dem 
Paten der 9b) sahen die Schüler 
ule Risse vieler Bauteile — so, wie 
sie im Lehrbuch stehen. Übrigens 
braucht Ihnen niemand zu bewei­
sen, daß Mathematik und Physik 
die Sprache der Technik sind. Hier 
in der Modelltischlerei knüpften die 
Schüler sofort freundschaftliche 
Beziehungen mit den Komsomolzen 
dieses Abschnitts an und forderten 
sie zu einem Volleyball-Wettbe­
werb heraus.

Solche und ähnliche Veranstaltun­
gen organisieren die Schüler selber. 
Johann Dick ist stets darauf be­
dacht, ihre Selbständigkeit und In­
itiative zu fördern.

„Am Anfang meiner pädagogi­
schen Tätigkeit'’, erzählt er, „war für 
mich die Aufstellung des Plans der 
außerunterrichtlichen Arbeit mit der 
Klasse stets ein schwieriges Pro­
blem. Jetzt ist er bereits am Ende 
des Schuljahres fürs nächste Jahr 
fertig: ich nütze die Vorschläge der 
Schüler aus. Diese Hilfe der Kinder 
ist für mich vun großem Wert: 
ich bin stets im Bild ihrer Neigun­
gen und Interessen."

....Für heute seid ihr frei", sagte 
Johann Dick, als sie nach der Ex­
kursion das Werktor passiert hal­
ten, Doch es fügte sich so, daß sich 
alle in einen Straßenbahnwagen 
setzten und... in die Schule fuhren. 
Sic versammelten sich jm mathema­
tischen Kabinett. Hier traf ich sic. 
Was sie hier wollten? Vielleicht 
würde der Lehrer noch etwas sa­
gen.

Das Kabinett ist ihr zweites 
Heim, es ist der Mittelpunkt ihrer 
eemelnsamen Arbeit, dus Ergebnis 
ircs und natürlich des Lehrers Er­

findungsgeistes. Die Wandtafel 
ist ein raffiniertes Gebilde, sic hat 
verschiedene auseinander- und zu­
sammenklappbare Flügel, d I e
Hatiptflilche ist aus dickem Milch­
glas angetertlgt, auf dem man
schreiben und vom Laborantenzim­
mer aus verschiedene Filme und 
Dias durch ein System von Spie­
geln demonstrieren kann. Alle 
Operationen sind automatisiert und 
werden aus dem Klassenzimmer 
ferngesteuert. Shenla Wiechmann, 
Aljoscha Pekar, Andrej Chorushen­

In den Kolchos „Trudowlk“ war 
Jakob Felslnger ganz zufällig ge­
kommen. Während des Krieges ver­
lor er seine Angehörigen, arbeitete 
im Hinterland, und als man spä­
ter dort die Arbeitskräfte entbeh­
ren könnte, luden Ihn einige Ka­
meraden, die aus dem Gebiet 
Dshambul stammten, dorthin ein. 
Das War 1947. Er gründete eine 
Familie, und jetzt zählte Jakob 
Feisinger, der sich für Fleiß uhd 
gewissenhafte Aibeit großer Ach­
tung erfreute. längst zu den 
Stammarbeitern im Dorf. Feisin­
gers haben 6 Kinder — vier Söhne 
und zwei 'fOchter.

Als Lehrer kannte ich die fleißi­
gen SchÜlet aus dieser Familie gut, 
Wußte aber nicht, daß Cs die Kin­
der jenes Felsihgers sind. Jetzt 
sind sie längst erwachsen und ha­
ben jeder ihren Beruf. Iwan Und 
Fedja arbeiten Im Oebiet Tjumen, 
wo die Industrie sich stürmisch 
entwickelt. Jakob Felsifiger, der 
jüngere, ist Mechanisator litt Kol­
chos. Sein geräumiges Eigenheim 
steht neben dem Hof des Vaters. 
Der jüngste, Andrej, ist unlängst 
aus der Armee heimgekehrt und 
Melker geworden. Er wohnt zu­
sammen mit den Eltern.

ArtdreJ Felsingcr ist der erste 
Melker im Kolchos, d. h. der erste 
unter den Jungen, die diesen Beruf 
wählten, der früher als Frauenar­
beit galt. Die modernen Ausrü­
stungen der Farm sind ja gerade 
etwas für Manner. Der junge Tier­
züchter ist fleißig und macht Fort­
schritte. Seine Eltern, die Rehtner 
Jakob und Amalie, sind stolz, daß 
sie zwei ihrer Söhne hier haben, 
die wie die ältere Generation ihren 
Mann stehen.

Adolf BOXLER

Gebiet Dshambul 

ko u. a. sind $tölz darauf
— sie haben alles selbst konstru­
iert und eigenhändig zusammenge­
baut.

„Ich erinnere mich an meine 
Schuljahre",, sagt Dick. „Wenn je­
mand von uns etwas vom Radio 
verstand, war er In den Augen der 
anderen bereits ein Halbgott. Heu­
te studieren meine Neunkläßler die 
Differential- und Integralglei­
chungen, das Extremum der Funkti­
on — Themen die früher zum Pro­
gramm uer Hochschule gehörten. 
Vieles, woran unser Ohr von der 
Schulbank an gewohnt war, wie 
z, B. das Fach Trigonometrie oder 
der Schreck der damaligen Schüler
— das Newtonsche Binom —, ist 
aus dem Programm geschwunden 
oder hat sich in anderem, auf einer 
höheren Stufe stehendem Material 
aufgelöst."

Ich wohnte einer Stunde bei, und 
mich beeindruckte ihre Atmosphä­
re. Hier wurde weder doziert noch 
abgefragt, hier wurde geforscht, 
wurden Entdeckungen gemacht, und 
es bleibt dahingestellt, wem sie 
mehr Freude brachten — dem Leb-. 
rer oder den Schülern. Es achten, 
als ob der Lehrer nur da war, um 
den Meinungsstreit in die nötige 
Bahn zu bringen, das andere taten 
die Schüler selbst. Ich bin fern da­
von, über Dicks Unterrichtsmetho­
den zu urteilen — das wäre an­
maßend. Doch sie müssen vortreff­
lich sein — davon zeugen die Lern­
erfolge der Schüler. Eine schlech­
te Nute ist hier eine große Selten­
heit, sic ist fast unmöglich, da Dicks 
Unterrlchtssy stem so eingerichtet 
i-t, daß alle mitmachen. Die Schü­
ler werden wie erwachsene ölen­
sehen behandelt die wissen, was 
sie wollen. Die Hausaufgaben 
werden nicht aufgegeben, sondern 
empfohlen.

Dick unterrichtet nicht nur in den 
mathematischen Klassen, sondern 
auch in „gewöhnlichen." Auch hier 
gibt es höhere ölathcmatlk, nur Ist 
uer Umfang etwas geringer. Dick 
bleibt sich auch hier treu: Als Leh­
rer und Erzieher sieht er seine 
Hauptaufgabe darin, schöpferisch 
denkende, bewußte und ehrliche 
ötenschen zu erziehen, die fn ihrem 
künftigen Leben Probleme und 
Schwierigkeiten zu überwinden ha­
ben werden, die man heute im 
Schulprogramm unmöglich vorse­
hen kann.

Artur HÖRÖIANN 
Korrespondent 

der „Freundschaft" 
Pawlodar
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In den Bruderländcrn

Monat des 
Naturschutzes

SOFIA. Der Mai Ist In Bitlga- 
rien der traditionelle Monet des 
Naturschutzes. Allerorts In der 
Republik werden weitgehende Ar ­
beiten zur Wald- und Parkanle- 
gung zur Verschönerung der Städ­
te und Dörfer, historischer Orte ge­
leistet.

Initiator dieser Bewegung isl 
die Vaterländische Front — die 
massenhafteste gesellschaftlich-po­
litische Organisation des Lande». 
Die Hauptaufgabe der Bewegung 
besteht In der Erziehung der Be­
völkerung, vor allem der jungen 
Generation, zum schonenden Ver­
halten zur Natur und Ihren Reich­
tümern. in der Ausübung der ge­
sellschaftlichen Kontrolle über die 
Befolgung der entsprechenden Ge­
setzgebung.

„Naturschutz — Anliegen des 
ganzen Volkes!" — diese Losung 
ist in Bulgarien überaus populär. 
Eine große Hilfe dabei erweisen 
den staatlichen Organisationen die 
„grünen Pionicrpatrouillen“. die 
Jugendbrigaden. Aktive Arbeit zum 
Naturschutz, leistet auch der bul­
garische Tourlstenvcrband.

Einigkeit 
macht stark

ULAN-BATOR. Die Landwirte 
der Mongolei verwirklichen unter 
der Leitung der MRVP und mit 
allseitiger Hilf; seitens der RGW- 
Mitgliederlânder erfolgreich die 
Agrarpolitik der Parlel. die auf 
die größtmögliche Festigung der 
genossenschaftlichen Ordnung und 
den weiteren Aufstieg der Ag­
rarproduktion gerichtet ist.

Wie einem TASS-Korrespondcn- 
len im Ministerium für Landwirt-, 
schäft der MVR mitgeteilt wurde, - 
sind für die Lösung der vorge­
merkten Aufgaben unter techni­
schem Beistand seitens der So­
wjetunion in den letzten 10 Jah­
ren 15 staatliche Wirtschaften und 
16 mechanisierte Farmen geschaf­
fen worden. Polen erweist Hilfe bei 
der Rekonstruktion der diagnosti. 
sehen und veterinär-bakteriologi­
schen Stationen.

Unter der Leitung ungarischer 
Spezialisten wurde die projektierte 
Kapazität des Songiner Biokombi­
nats erreicht, das 50 Arten von 
Präparaten erzeugt. Bulgarische 
Ingenieure sind an der Mooernisie. 
rung des Ulan-Batorer Schweine- 
mastbetriobs beteiligt.

Touristensaison 
begonnen

BELGRAD. In Jugoslawien hat 
die neue Tourlstcnsaison begon­
nen. die Hotelkomplexe in Porec, 
Dubrownik, Pula und anderen 
bekannten Touristenzentren haben 
sich mit neuem Treiben gefüllt -

Mit jedem Jahr erfährt der 
Tourismus in der SFR.l eine Wei­
terentwicklung. Die Strandbäder, 
die zahlreichen Baudenkmälet 
locken Gäste aus aller Welt heran. 
Jn diesem Jahr wurde der materiel­
len Basis des Tourismus durch 
starkes Erdbeben Schaden zugo- 
fügt. doch ungeachtet dessen ver­
sichern die Beamfan des Touri­
stenverbands von Montenegro und 
der Gesellschaft .,Montenegrotou­
rist'’. daß schon big Ende Mal mehr 
als die Hälfte der Hotels, Auto­
campings. Zeltlager und anderer 
Touristenkomplcxe von Montenegro 
in der Lege Sein Wrrdcrt, die Er- 
holungslustigcn aufzunehmen.

Tahiti Ist eine der größten In­

seln des Im Osftell des Pazifik lia- 

genden, sogenannien FranzösiSchen 
Polynesiens. Di^ Bevölkerungszahl 

auf der Insel beträgt 35 000 Mann, 
das Verwaltungszentrum Ist die 

Stadt Papeete-

Ole Stammbevölkarung von 

Tahiti beschäftigt sich hauptsächlich 

mit Fischfang und Anbau von tro­

pischen AgrarkuHuren. In den 

letzten Jahren hat hier der Touris­

mus eine bedeutende Entwicklung 

erfahren.

Im Meten kenn man oft Schilfe 

aus der UdSSR sehen (Im Bild).

Fofochronik: TASS

i TS 0 (q

Allgemeine Billigung

Ltass meldet

Bekanntwerden mit Sowjetkasachstan
Dun urxllo Snlzburg irr »einem 

farbenfrohen Frühllngsge'vnnd hat 
die Abgesandten Saujetkusnchstans 
herzlich und gastfreundlich be­
grüßt. Hier haben die Tage der 
Sowjetunion begonnen, in denen 
die Errungenschalten der Kasa­
chischen SSR in Wirtschaft, Wis­
senschaft. Technik und Kultur 
demonstriert werden.

Begeistert nahmen die Teil­
nehmer des Frcundschaltsabcnds 
die Darbietungen des Staatlichen 
Gesang»* und Tanzensemblcs der 
Kasachischen SSR auf. Jede Num­
mer des Programms löste stürmi­
schen und anhaltenden Beifall 
aus. Als das Konzert zu Ende 
war, wollten die Zuschauer die 
Künstler nicht fortfassen, die hohe 
Meisterschaft demonstriert und die 
Herzen der Zuschauer durch ihre

Gegen blutige Repressalien
Mit Streiks und anderen macht­

vollen Protestaktionen antwortet 
das Volk von Salvador auf die blu­
tigen Repressalien des Diktaturre­
gimes des General; Carlos Umberto 
Romero gegen die friedlichen De­
monstrationen in der Hauptstadt.

Meldungen aus Salvador zufolge 
haben die Anhänger des revolutio­
nären Volksblocks, einer patrioti­
schen Organisation, der viele Ge­
werkschaften. Bauern- und Studen­
tenbünde angchören. zahlreiche Kir­
chen im ganzen Land zum Zeichen 
des Protestes gegen die Terroraktio­
nen von Armee und Polizei besetzt. 
An 'den Solidaritätsstreiks für den 
Kampf gegen die Diktatur beteiligen 
sich acht Gewerkschaften.

über den Aufschwung der Volka-

Die Regierung der demokrati­
schen Republik Afghanistan setzt 
sich für die Interessen und Rechte 
der Werktätigen ein und verwirk­
licht beharrlich Maßnahmen zur 
Verbesserung des Lebensstandards 
des werktätigen Volkes. Das erklär­
te der Ministerpräsident und Au­
ßenminister der demokratischen 
Republik Afghanistan, Hefizulfah 
Amin, vor Sfammesvcrtrctern in der 
Provinz Ghor. Das ist eure Regie­
rung , sagte er. Sic führe konse­
quent die Agrarreform durch, dio 
tausenden von Bauern unentgelt­
lich Grund und Boden gegeben 
hat. sfe richte Schulen ein, baue 
Krankenhäuser und Sanitätsstellen 
für erste medizinische Hilfe.

Der erste Fünfjahrplan für die 

temperamentvollen Tänze und me­
lodischen Lieder erobert hatten.

Im Blickpunkt steht die erstmalig 
In Westeuropa veranstaltete Aus­
stellung der angewandten Künste 
Kasachstans. Ihre Exponate sind 
Im ethnographischen Museum im 
Schloß Scharnstein uniergebrachl. 
Große« Interesse rillen bei den 
Besuchern die Teppiche. Stickerei­
en. Nationaltrachten. Schmucksa­
chen und Haushaltsgegenstnndc 
aus dem 19. und 20, Jahrhundert 
hervor.

Irt Scharnstein wurde auch eine 
Foloexposltion veranstaltet, die 
filier die Natur, die Bodenschätze, 
die Industrie und die Landwirt­
schaft, die Arbeit und Erholung 
der Einwohner Kasachstan» berich­
tet.

bewegung erschrocken, mußten die 
Behörden den Generalsekretär des 
revolutionären Volksblotks Facundo 
Quardado und den Studentenführer 
Ricardo Mena befreien. Sic weigern 
sich aber. drei andere führende 
Funktionäre zu entlassen. Im Hin­
blick auf die zahlreichen Fälle Von 
Folterungen und Morden in den 
Gefängnissen der Diktatur äußert 
(ftc Öffentlichkeit Beunruhigung 
über das Los dieser Patrioten.

Letzten Meldungen zufolge lösten 
die Massenaktionen der Bevölke­
rung auch in den Streitkräften Ver­
wirrung aus, von denen ein Teil 
seinen Unwillen über die Unter­
drückungspolitik de$ Regimes zum 
Ausdruck bringt.

wirtschaftliche und soziale Ent­
wicklung Afghanistans, so fuhr der 
Regierungschef fort, werde zu einer 
weiteren Hebung des materiellen 
und kulturellen Lebensniveaus der 
Werktätigen beitragen. Für die 
Realisierung dieses Planes seien 100 
Milliarden Afghani bcrcitgcstcllt 
worden.

Auf den Kampr gegen die von 
imperialistischen und reaktionären 
Kreisen inspirierten konterrevolu­
tionären Elemente eingehend be­
kräftigte der Ministerpräsident die 
Entschlossenheit der Regierung, den 
blutigen Umtrieben dieser Elemente 
die gebührende, Abfuhr zu erteilen 
und die lichten Idealo der April­
revolution zu verwirklichen. 

?
Kasachische Schüler haben Ihre 

Zeichnungen nach Wien gesandt. 
In der Kunstgalerie Im Haus der 
Östcrrelchisch-Sowletisc h e n Ga. 
Seilschaft wird demnächst eine 
Ausstellung der kasachischen Gra­
phik eröffnet werden.

„Sowjetkasachstan beteiligt sich 
zum erstenmal an den Tagen der 
UdSSR In Österreich’’, sagte im 
Gespräch mit dem TASS-Korrc- 
soondenten Franz Stadler, Vorsit­
zender der Salzburger Landcsab- 
tellung der Österreichisch-So­
wjetischen Gesellschaft. „Das freut 
uns sehr. Alles, was die Mitglie­
der und Aktivisten der Gescllsclialt 
sowie die Bevölkerung von Salz­
burg und seiner Umgebung hier 
sehen, Ist sehr interessant. Tiefge­
hende Kenntnisse über Kasachstan

Kapitulationspolitik verurteilt
Die Kapitulationspolitik von Sa- 

dat, in der er von den Vereinigten 
Staaten und den multinationalen 
Erdölmonopolen ermuntert werde, 
habe zu einer noch stärkeren Zu­
spitzung der explosiven Situation 
im Nahen Cfaten geführt, hat in ei­
nem TASS-Grsprach der General-

Rechtswidrige Herrschaft beseitigen
Der UNO-Rat für Namibia hat an 

die Vereinten Nationen den Appell 
gerichtet, das Marionettenregime, 
das die südafrikanischen Rassisten 
auf dem rechtswidrig okkupierten 
Territorium zu errichten versuchen, 
nicht anzuerktnnen. In einer in 
New York verbreiteten Erklärung 
heißt es, der Rat habe mit Besorg­
nis und Zorn erfahren, daß die süd­
afrikanischen Behörden die Absicht 
haben, die sogenannte verfassungs­
gebende Versammlung in Windhoek 
mit umfassenden „legislativen und 
exekutiven Machtbefugnissen” aus­
zustatten. 

Der Staat Jamaika liegt auf dem 
gleichnamigen karibischen Eiland und 
einigen nahen kleinen Inseln. Er hat 
ein Areal von tlöOO km3 und 2.1 Mil­
lionen Einwohner

Die Insel wurde von Kolumbus im 
Jahre J494 entdeckt. Im 17. Jahrhun­
dert traten die Spanier sie an England 
ab. Am 6. August 1962 wurde das 
Land unabhängig. Es gehört zum bri­
tischen Commonwealth, nominal Ist 
die Königin von England das Staats­
oberhaupt.

Das Mosaik Jamaika

EINIGEN Reiseführern wird Jamaika diaIN -------------- ---------------- ----------- --- ------------ _
„Moiaiklnsal” genannt. Dafür gibt es mehrere 
Gründe, denn bunt sind dort die Landschaft, die 
Zusammensetzung der Bevölkerung und die Kul­
tur. Von dürren Sträuchern bestandene Berge 
wechseln mit Tälern voll üppiger tropischer Ve­
getation ab. Die meisten Bewohner sind Neger 
und Mulallen, es gibt aber auch welche, die aus 
Europa, Indian oder China stammen,

In das Englische, das dort Amtssprache ist, 
sind Elemonte des Spanischen, der Sprachen 
afrikanischer Stämme und sogar der eingebore­
nen Indianer eingosprengt, dio schon Im 16. Jahr­
hundert von den Konqulstedoren ausgeroflet 
wurden. Ebenso sind hier Einflüsse verschiedener 
Kulturen in Liedern, Tänien und Bräuchen er­
kennbar.

Kraß sind auch die lOlfafen Kontraste in die­
sem Land, das sich erst vor lieben Jahren vom 
Kolonialloch befreit hat und wirtschaftlich lu- 
rückgebfieben sowie einseitig entwickelt Ist. 
Es gibt Leute, die Millionen Dollar bei Aus­
landsbanken deponieren, während andere auf 
der Suche nach einorn Hungerlohn auswandern 
müssen.

Dio Villenbesilier klammern sich an die Ver­
gangenheit, die Hütlenbewohner sehen voll 
Hollnung In die Zukunft.

Diese Hollnung hat Ihnen das Programm so- 
zlaler und wirtschaftlicher Umgestaltungen eln- 
gellößf, das die Regierung der Nalionalen 
Volkipartel autgeilelll hei.

DAS LAND hat Kurt auf wirtschaftliche Un­
abhängigkeit sowie darauf genommen, den Staat-

liehen Wirtschaftssektor, namentlich in der füh­
renden Branche — der Bauxitgewinnung —, aus­
zudehnen und zu konsolidieren. (Die einstige 
Rumlnsel verwandelte sich In den zweitgrößten 
Bauxitproduzenlen der Welf: 1952, noch zur 
Zelt der britischen Kolonialherrschaft, wurden 
auf Jamaika große Bauzitvorkommen entdeckt). 
Allmählich kauft der Staat die Aktien bei den 
ausländischen, größtenteils amerikanischen Ge­
sellschaften aut.

Zugleich bemüht man sich um die Schaffung 
einer eigenen Aluminiumindustrie, bisher wird 
das Bauzlt ausgalührr und bringt dem unabhän­
gigen Inselstaat etwa die Hälfte seiner Valuta­
einnahmen ein. Doch die Bodenschätze, die dem 
Lend Exporterlöse einfragen, lieferten Jamaika 
auch dem wirtschaftlichen Druck multinationaler 
Konzerne aus. Die in ihren Profilen geschmäler­
ten Mullis begannen unter dem Vorwand, daß 
die Marktlage miserabel und Bauxit aus Jamaika 
ohnehin zu teuer sei, die Produktion zu dros­
seln.

Jamaika wäre in der Lage, jährlich 16 Millio­
nen Tonnen Bauxit und drei Millionen Tonnen 
Tonerde zu verarbeiten. Die Brancho IV sehr 
aussichtsreich. Wie das Bauxillnslitut von Jamai­
ka errechnet hat, reichen die Vorkommen selbst 
bei intensiver Förderung für mehr als 100 Jahre.

AUCH AUF anderen Bereichen werden Umge­
staltungen unternommen. Die landlosen Bauern 
bekommen Parzellen, auf dem Londe werden 
Gonotionichallen gegründet. Eine Sozialversiche­
rung Ist olngolührt, dar Bau von Wohnungon, 
die für die Werktätigen erschwinglich sind, Ist 
In Gang gebracht worden. Natürlich konnten die 
ersten Schrille der Regierung dem Land nicht 
automatisch ein Wohlergehen bringen, Zu 
schwer lastet die koloniale Vergangenen noch 
auf Ihm. Obwohl neue Betriebe entstehen, macht 
die Arbeltsloienquote Immer noch über 20 Pro­
zent aus.

Das Agrarland kann sich vorläufig noch nicht 
selbst ernähren und muß zu hohen Preisen den 
größten Teil seines Nahrungsmiltelbedarfs durch 
Import aus den USA decken. Die Regierung 
plant, die Anbauflächen bis Mille der 80er Jahre 
zu verdoppeln. De das Lend zum größten Teil 
bergig ist und die Täler schon besieht werden, 
könnte man neue Anbauflächen nur durch Anle- 
gon von Terrassen en den Hängen schoflen. Das 
ist kostspielig, um so mehr, als die Tropenregen 
die Krume von den Hängen lortgeschwemml 
hat,

Jamaika befreibt eine antiimperialistische Po­
litik, es ist für friedliche Koexistenz von Staaten 
verschiedener Gesellschaftsordnung, für Ent­
spannung und Abrüstung und beteiligt sich rege 
an der Bewegung der Nichtpakfgebundenheil. 
Die Regierung In Kingston beabsichtigt eine 
Verfassungsreform und die Ausrufung der Repu­
blik, was der formalen Abhängigkeit von der bri­
tischen Krone restlos ein Ende machen wird.

Die Regierung stimmt einer Wirtschaftsinte­
gration Lateinamerikas, insbesondere der karibi­
schen Länder zu und seilt sich für eine gerech­
te Welfwirlschaftsordnung ein. Die westliche 
Propaganda hat wiederholt Jamaika wegen (ei­
ner Freundschaftsbeiibhungan zu Kuba angegrif­
fen. Zügig entwickeln sich auch der Handel und 
die kulturellen Verbindungen Jamaikas mit dir 
UdSSR.

DIE UNABHÄNGIGE Außenpolitik und der 
Kurz darauf, die Herrschaft der Aullandsmono­
polo über die Wirtschaft Jamaikas zu stürzen, 
paßt den Imperialistischen Kreisen nicht. Dio 
Reoklion spekuliert auf die wirtschaftlichen 
Schwierigkeiten und strebt ein Chaos gleich dem 
in Chile vor dem faschistischen Putsch von 1973 
anzurichton. Die Regierung gehl aber festen 
Fußes den Weg. den sie gewählt hat, trotz ol­
ler Schwierigkeiten.

gewinnen bedeutet, mit dem multi­
nationalen Charakter Ihres wunder, 
baren Lande» bekannt zu werden. 
Am Beispiel der Kasachischen SSR 
sieht man klar und ausdrucksvoll 
die Vorzöge der sozialistischen 
Gesellschaftsordnung. die volle 
Gleichberechtigung der Völker der 
Sowjetunion, die in einer ein­
trächtigen und brüderlichen Fa­
milie leben.

Die Tage der UdSSR in Öster­
reich leisten einen unschätzbaren 
Beitrag zur Festigung der Freund­
schaft zwischqr unseren Völkern, 
zur Vertiefung des gegenseitigen 
Einvernehmens. was besonders 
wichtig Ist für die weitere Fesil- 
fting des Friedens auf der Erde", 
etonte Franz Stadler abschlie­

ßend.

Im Objektiv: Wien
Die Politik der Neutralität hat 

Österreich zu Ansehen und Aber­
kennung In der Internationalen Are­
na verholten.

Im Bild: Gebäude des österreichi­
schen Parlaments. Denkmal für so­
wjetische Befrelungssoldaten auf 
dem Schwarzenbergplatz.

Fotochronik: TASS

EG-Minister beraten
Eine Konferenz der Landwirt. 

sChaftsminlster der Mitgliedsländer 
des Gemeinsamen Marktes findet in 
der Stadt Perpignan im Süden 
Frankreichs statt. Die Konferenz­
teilnehmer befassen sich mit Pro­
blemen, die die Agrarpolitik des 
Gemeinsamen Marktes und die Per­
spektiven des Ausbaus der Gemein­
schaft betreffen.

Beobachter verweisen auf die ern­
sten Meinungsverschiedenhe i t e n 
zwischen den Partnern, so in der 
Frage der Festlegung der Auf­
kaufpreise für landwirtschaftliche 
Erzeugnisse. Die Farmerorganisa­
tionen der meisten EG-Lândcr for­
dern eine Preiserhöhung wobei sic 
darauf hinweisen, daß die nicht en­
den wollende Inflation zur Senkung 
der Einkünfte und zum Ruin mitt­

lerer und kleinerer Wirtschaften führt.
Schon am ersten Arbeitstag der 

Konferenz erklärte der britische 
Landwirtschaftsminister Walker, 

daß seine Regierung auf ihrem

Sekretär des Weltgewerkschaftsbün­
de» (WGB), Enrique Pastorino, er­
klärt. Er nimmt an der in Damas­
kus stattfindenden internationalen 
Gewerksehaftskonferenz der Solida­
rität mit den Werktätigen und dem 
Volk von Palästina teil. Die Kon­
ferenz wurde auf Initiative des

Dieser Schritt stehe in direktem 
Widerspruch zu den Beschlüssen 
der UNO-Vollversammlung und des 
Sicherheitsrates über die Abhaltung 
von freien Wahlen unter Kontrolle 
der UNO, die Namibia wirkliche 
Unabhängigkeit geben würden. Die 
Republik Südafrika fordere die Be­
schlüsse der UNO und den Willen 
der internationalen Gemeinschaft 
heraus und habe offensichtlich Kurs 
auf die Errichtung eines Marlonct- 
tenreglmes in Südwestafrika ge­
nommen. mit dessen Hilfe sfe plant, 
die koloniale Ausbeutung der Bcvöl-

Polil'ker, Staatsmänner und Vertreter der Öffentlichkeit sowie die Pres­
se vieler Länder der Well haben mit tiefer Genugtuung die Kunde aufge- 
nomrnen, daß die UdSSR und die USA die llauotlragen des zweiten Ab­
kommen« über die Uegrtnzung der strategischen Onenlslvwafjen im Prinzip 
bereinigt und einen sowjetisch-amerikanischen Gipfel in Wien vereinbart 
haben.

USA-Vizepräsident Walter Mon- 
dale erklärte, die Fwtlegungen des 
SALT-2-Abkommens entsprechen 
der Sicherheit der USA. ließen sich 
kontrollieren und seien für die 
ElnJchränkung des KcrnWaflenarsc. 
nals äußerst wichtig. Eine Ableh­
nung der Ratifikation dieses Ver­
trags durch den USA-Senat wäre 
„eine schreckllcne Katastrophe für 
die Internationale Stabilität”.

In einer Erklärung des Friedens­
rates der USA heißt es: „Die neue 
sowjetisch-amerikanische Vereinba­
rung zur Verstärkung der Kontrol­
le über die strategischen Waffen, 
wird als ein sicheres Mittel zur 
Festigung des Friedens dienen. 
Die Alternative dazu können ledig­
lich eine Verschärfung des wahn­
witzigen Wettrüstens und ein ther­
monuklearer Krieg sein."

UNO-Generalsekretär Kuri>Wald­
helm begrüßte das Übereinkommen 
und verlieh seiner Hoffnung Aus­
druck, daß der SALT-2-Vertrag die 
Ausarbeitung eines effektiveren 
Herangehens an das Abrüstungs­
problem überhaupt und der nuklea­
ren Abrüstung im besonderen för­
dern. Der österreichische Bundes­
kanzler Bruno Kreisky hieß Car­
ter und Breshnew- zur Unterzeich­
nung des SALT-Vertrags in Wien 
willkommen. Er versprach, die er­
forderlichen Bedingungen für ein 
erfolgreiches Treffen zu schaffen.

Der italienische Regierungschef 
Giulio Andreotti brachte seine tie­
fe Genugtuung über das bevor­
stehende Treffen zum Ausdruck.

„Einfrieren” in den Jahren 1979— 
1980 bestehen werde. Diese Erklä­
rung zeugt davon, daß die Ver­
handlungen Ober die Festlegung der 
Aufkaufpreise „In diesem Jahr 
äußerst schwierig sein werden”, 
schreibt die in Paris erscheinende 
Zeitung „Les Echos” in diesem 
Zusammenhang-

Mehr als 3 000 Bauern folgten ei­
nem Appell der Französischen Kom­
munistischen Partei und führten am 
Eröffnungstag der Konferenz eine 
Protestdemonstration gegen dfa 
Agrarpolitik des Gemeinsamen 
Marktes xdurch, die für sie neue 
Entbehrungen bedeutet. Schon letzt 
fielen in den südwestlichen Gebieten 
des Landes jährlich etwa 3 000 Hö­
fe dem „Bauernlegen” zum Opfer, 
unterstreicht die „Humanlte". Seit 
der Gründung des Gemeinsamen 
Marktes habe sich die Arbeitslosen­
zahl in diesen Gebieten verzehn­
facht.

Weltgewerkschaftsbundes mit Betei­
ligung des arabischen Gewerk- 
schaftsverbands. dir Organisation 
der afrikanischen Gewerkschaftse'n- 
heit und der Gewerkschaftszentrale 
der lateinamerikanischen Werktäti­
gen veranstaltet 

kerung und ‘der Naturressourcen des 
Landes fortzuaetzen.

Der Rat verlieh seiner Überzeu­
gung Ausdruck, daß die 33. Tagung 
der UNO-Vollversammlung, die am 
23. Mal zur Erörterung der Nami­
bia-Frage wieder Zusammentritt, die 
Auswirkungen der Mißachtung der 
UNO-Beschlüsse durch die Repu­
blik Südafrika erörtern und effek­
tive Maßnahmen treffen wird, um 
die rechtswidrige Herrschaft der 
südafrikanischen Rassisten in Na­
mibia zu beseitigen.

Aus dem Dossier der „Freundschaft“

Er betonte: „Auf diese Weise wird 
konkret der allgemeine Wunsch 
nach Wiederaufnahme eines direk­
ten und vertieften Dialogs zwi­
schen Washington und Moskau 
verwirklicht. In dem die Italiener 
einen effektiven und günstigen Bei. 
trag zu Entspannung und Welt­
frieden sehen.1’

Die ganze Weltöffentlichkeit bil­
lige die sowjetisch-amerikanischen  
Vereinbarungen, schreibt die tsche­
choslowakische Zeitung „Rude 
Pravo”. Die Begrenzung der stra­
tegischen Rüstungen bedeute Ver­
ringerung der Gefahr eines Kern- 
waffenkonflikte«. trage zur Festi­
gung des Friedens und der inter­
nationalen Sicherheit bei und gehe 
deshalb nicht nur die UdSSR und 
die USA sondern auch alle Länder 
an. gleichgültig, wie groß sie sind 
und ob sie Kernwaffen besitzen 
oder nicht.

Wie die polnische „Trybuna Lu- 
du” feststellt, schafft die Begren­
zung der strategischen Offensiv­
waffen weitere Voraussetzungen 
für die Reduzierung der Gefahr 
eines Kernwaffenkrieges und erwei­
tert den Bereich der internationalen 
Zusammenarbeit.

Die französische Zeitung „Le 
Figaro” betont, die Unterzeich­
nung des SALT-2-Vertrags werde 
der Entwicklung der sowjetisch­
amerikanischen Beziehungen in 
den kommenden Jahren starke Im­
pulse geben.

LONDON. Die offizielle Eröffnung 
der Tagung des neuen britischen 
Parlaments ist am 15. Mal erfolgt. 
Die Thronrede hielt traditionsgemäß 
die Königin Elizabeth II., die die 
Grundsätze des Regierungspro­
gramms der Konservativen auf dem 
Gebiete der Außen- und Innenpoli­
tik darlegte.

Wie In der Thronrede betont wird, 
beabsichtigt die neue Regierung 
„Anstrengungen zur Gewährleistung 
einer höheren Stabilität in den Ost- 
West-Beziehungen” zu unternehmen.

Zugleich wird in der Rede der 
Kurs auf Verstärkung der militäri­
schen Vorbereitungen und auf Er­
höhung des Kriagspotenlials des 
Landes verkündet.

ADEN. Eine Delegation der Kom­
munistischen Partei Chiles ist auf Ein­
ladung dos ZK der Sozialistischen 
Partei Jemoni in Aden eingetroffen. 
Wie die Zeitung „Arbaalashar Ok- 
lobr" mlttelll, werden sich die chile- 
sischon Kommunisten während ihres 
Besuchs mit den Erfahrungen der 
jemenitischen Revolution sowie mit 
den sozialökonomischen Umgestal­
tungen vertraut machen, die in der 
Volksdemokratischen Republik Jemen 
vor zieh gehen.

Der Leiter der chilenischen Dele­
gation übergab dem Generalsekre­
tär des ZK der Sozialistischen Partei 
Jemens, Abdel Fattah Ismail, eine 
Botschaft des Generalsekretärs der 
kommunistischen Partei Chiles, Luis 
Corvalan.

BRÜSSEL. Wie aus oinem in Brüs­
sel veröffentlichten Kommunique 
über die Tagung der Europagruppe 
der NATO hervorgeht, begrüßten die 
NATO-Verleidigungimlnister d i e 
Mitteilung darüber, daß zwischen 
der UdSSR und den USA grundsätz­
lich Einigung zu allen Hauptfragen 
bei den’Verhandlungen über Be­
grenzung der strategischen Olfenslv- 
waffen erzielt wurde.

Zugleich hat die Tagung gezeigt, 
daß die NATO-Länder die Politik 
fortsetzen wollen, die in einem ho­
hen Grad durch die Verstärkung der 
Aufrüstung bestimmt ist. Ihre Teil­
nehmer bekundeten „Ihre Entschlos­
senheit, euch In der Zukunft auf 
Steigerung des Militärpotentials Ihrer 
Länder Im Rahmen des Bündnisses”

1 hinzuwirken.
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Perle in der Steppe

Lieben heißt schützen
Reich und mannigfaltig ist die 

Natur Ostkasachstans. Uns Gebiet 
ließt im Ubcrgangsraiim von den 
zonalen Wüsten und den Halb­
wüsten seiner südlichen Teile zu 
den Taigawäldern Westsibiriens. 
Hierher reicht auch die Steppe 
Zentralkasachstans, die sich längs 
der Gcbirgs- und Flußtäler tief in 
das Altaigebirgc einschneidet. Bei 
einer solchen geographischen La­
ge des Gebiets sind darin verschie­
dene Landschattszoncn vertreten 
— fast die ganze Palette von den 
Flugsandwüsten bis zu den Hoch- 
gcbirgsalmcn an der .Schneegrenze. 
Die Vielfalt der Landschaften wird 
hier ergänzt durch die sogenann­
ten zwischenzonalen Elemente der 
Landschaften. Das sind vor al­
lem ausgedehnte Flußniederungen, 
verschiedene Wasserbecken. Sümpfe 
und Felsenaustritte. die Felsenket- 
ten sowohl im Gürtel der Vorgebir­
ge als auch im Gebirge selbst bil­
den.

Alle diese Besonderheiten des 
.Gebiets begünstigten die Entwick­
lung einer reichen Tier- und Pflan­
zenwelt. Auf dem verhältnismäßig 
nicht großen Territorium Ostka­
sachstans (97 300 Quadratkilo­
meter) hausen etwa 70 Säugctier- 
und 400 Vogelarten, von denen 
viele in das Rote Buch Ka­
sachstans. einige in das Rote 
Buch des Internationalen Verbands 
für Schutz der Natur und der Na- 
turrcichtümcr eingetragen sind.

Außerdem gibt cs im Gebiet 
solche Tierarten. die nur durch 
wenige Paare vertreten sind. Zu 
ihnen zählen der Hausmarder, der 
Fischotter, der graue Kranich, der 
Polartauchcr, einige Enten u. a.

Von besonderem Interesse sind 
solche Tierarten, die nur in Ost­
kasachstan vorhanden sind (der 
Winogradow-Pferdcspringer, der 
Prshewalski-Grauhamster).

Die Erhaltung der Natur ist 
kein Selbstzweck. Sie und ihre 
Reichtümer müssen in den Dienst 
des Menschen gestellt werden.

Und wenn ihre Nutzung vernünftig 
organisiert ist. wenn man stets für 
ihre Wiederherstellung und Meh­
rung soigt, werden sic den heuti­
gen und den kommenden Generatio­
nen dienen. Oft ist cs nicht leicht, 
den Schutz und die Reproduktion 
besonders wertvoller Tierarten ef­
fektiv zu organisieren. Deshalb 
macht sich die Sektion für den 
Schutz der Tierwelt mit der Orga­
nisation des Jagdwesens im Gebiet 
bekannt. erörtert die Rechen­
schaftsberichte des Gebietsjägerver­
bandes und der Gebietsjagdinspek­
tion. An dieser Arbeit beteiligen 
sich Mitarbeiter des Waldschut­
zes, Jäger und • ehrenamtliche 
Jagdinspektoren.

Im Gebiet liegt das staat­
liche Schutzgebiet Markokol. das 
unlängst im Südaltai gegründet wur­
de. Darin erforschen die wissen­
schaftlichen Mitarbeiter die biolo­
gischen Prozesse, die auf natür­
lichem Weg, ohne die Einmi­
schung des Menschen. vor sich 
gehen. Es gibt zwei zoologische 
Schonreviere — Kulturshunski und 
Tnrbagataiski in der Halbwüsten­
zone. Es ist vorgesehen, in näch­
ster Zeit botanische und zoologi­
sche Schonrevierc zu gründen. Der 
verstärkte Schutz von Fauna­
komplexen und einiger Tierarten 
hat bereits gute Früchte gezeitigt: 
Im Gebiet wird das Verbreitungs­
areal der Elche, der Bisamticre 
und einiger anderer Arten all­
mählich wiederhergcstcllt.

Die Gebietsgescllschaft für Na­
turschutz betreibt aktive Propagan­
da durch ihre Grundorganisationen, 
durch Fernsehen und Rundfunk, 
durch die Presse. Das Ziel die­
ser Propaganda ist die Erziehung 
der Bevölkerung im Geiste einer 
tatkräftigen Liebe zur heimatli­
chen Natur.

Boris SCHTSCHERBAKOW, 
Vorsitzender der Sektion für 
Tierschutz
Ostkasachstan Д

Kasachstan ist bekanntlich ein 
Stcppenland. Desto ungewöhnlicher 
sind inmitten der Steppe die Orte, 
wo cs Wälder, Berge und Flüsse 
gibt. Ein solcher ist der Kurort 
Borowoje — die berühmte Heilstät­
te und Naturschutzzone. Hier be­
findet sich eine nicht hohe, doch 
durch ihre malerische Schönheit 
wunderbare Gebirgskette mit Fel­
sen solcher bizarren Formen, daß 
es kaum zu glauben ist, sie seien 
zufällig und auf natürliche Weise 
entstanden. Deshalb sind ihre Be­
nennungen von Legenden und Sa­
gen umwoben.

Der Berg „Schlafender Recke". 
Man kann genau die Silhouette des 
Bartes der Lippen, der Nase, der 
Augenbrauen und den Schirm eines 
Helms unterscheiden. In einem Aul. 
lautet die Legende, lebte ein star­
ker Batyr. Er sah das Elend seines 
Volkes, legte eines Tages Panzer, 
Helm und Schwert an. bestieg sein 
Roß und begab sich auf Glücksuche. 
Er trat ins Gefecht mit den Fein­
den und kämpfte mit ihnen viele 
Jahre.

Sic hätten ihn nie bezwungen, 
doch sie griffen zur List. Er fiel 
rücklings nieder und verwandelte 
sich in einen Stein.

Auf dem Felscngipfel „Okshet- 
pes" liegt ein steinerner Elefant. 
Diese Figur ist ebenfalls von der 
Natur erschaffen worden.

In der blauen Bucht 'des Borowo- 
jesecs ragt eine Sphin« aus dem 
Wässer empor. Sic ähnelt wirklich 
einer von Menschenhand geschaffe­
nen ägyptischen Sphinx. Doch der 
Fels hat mehrere Gesichter, je nach­
dem, von welcher Seite man ihn 
sieht

Das Territorium von Borowoje 
beträgt 65 000 Hektar Wald. Hier 
sind seltene Pflanzen erhalten ge- 
blieben: das Strauchfingerkraut, ei­
nige Wintergrüngewächse. der Sie­
benstern, die Zwciblättrigc Maiblu­
me u. a. Es gibt hier auch Relikten­
pflanzen: eine Johannisbeerenart, 
die Sibirische Schwertlilie, der Ve­
nusschuh. Im Wald und auf den 
Feldern wachsen achtzehn verschie­
dene Heilkräuter, Beeren und Pil­
ze.

Auf dem Territorium von Boro- 
woje gibt es zwölf Seen, die alle 
reich an Fischen sind. Diese Ver­
bindung von Seen, Nadelwald, 
phantastischen Felsenformen ver­
leiht der Landschaft eine einmalige 
Schönheit. Hier befinden sich sechs 
Sanatorien. In Borowoje heilt man 
Erkrankungen der Atmungsorgane, 
des kardio-vasculären Systems und 
der Gelenke. Die Heilanstalten be­
ziehen den Badeschlamm aus dem 
örtlichen See Balpaschsor. Das 
Wasser aus dem See Maibalyk 
ähnelt nach seinem Bestand dem 
Mineralwasser „Jessentuki-17". Die

ozongesättigte reine Luft. Kumys, 
die Naturschönheiten — all das 
beeinflußt wohltuend den Organis­
mus des Patienten.

Die Jagdwirtschaft der Schutzzo­
ne Borowoje beschützt eine reiche 
Tierwelt. Hier hausen Rehe, Wild­
schweine. im Walddickicht nisten 
Königsadler. Uhus, Eulen u. a.

Die Mitarbeiter der Forstwirt­
schaft beschäftigen sich aktiv mit 
der Akklimatisierung von Tieren. 
Das ist nicht leicht. 1962 brachten 
sie aus dem Zookombinat Frunse 
fünfzehn Ziegen und entließen sie 
in den Wald. Anfangs schauten sich 
diese ängstlich um. dann liefen sie 
los. und keine Kraft konnte sie 
aufhalten. Wahrscheinlich fürchte­
ten sie sich vor neuen unbe­
kannten Umgebung, vor den neuen 
Gerüchen. Alles war anders als dort, 
wo sie zur Welt gekommen und 
groß geworden waren. Deshalb sto­
ben sie davon, um die alten, be­
kannten Orte zu suchen. Die zwei­
te Partie hielt man drei Monate im 
Freigehege, und die Tiere gewöhn­
ten sich allmählich an die neue 
Umgebung. Als man sie ins Freie 
ließ, liefen sie nicht fort. Jetzt ha­
ben sie sich hier bereits eingelebt.

Hier werden auch Bisamratten 
gezüchtet. Zuerst siedelte man sie 
im See Bolschoje Tschcbatschje an. 
doch es gefiel ihnen da nicht, und 
sie wanderten in den Borowojesee.

Die Mitarbeiter der Forstwirt­
schaft Borowoje sind bestrebt, die 
Tier- und Pflanzenwelt der Ge­
gend zu schützen und zu berei­
chern.

Im heißen Sommer 1965 verwan­
delte sich der See Bclenkoje in ei­
nen Sumpf, die Uferpflanzon fin­
gen an zu welken. Die Arbeiter der 
Forstwirtschaft hoben einen 1 200 
Meter langen Kanal aus und ver­
banden den austrocknenden See mit 
dem See Bolschoje Tschebatschic.

Zuverlässige Helfer der Mitarbei­
ter des Schutzgebiets und der 
Försterei sind die jungen Natur­
freunde. Im Sommer ziehen Hun­
derte Schüler aus Schtschutschinsk 
in den Wald, wo sie in Lagern für 
Arbeit und Erholung leben. Sie ar­
beiten auf Plantagen der Waldkul­
turen, besäen Dutzende Hektar mit 
Baumsamen. Die Schüler der Mit­
telschule Barmaschino z. B. haben 
In sechs Jahren 800 000 Setzlinge 
angepflanzt. Den Dörfern und Städ­
ten haben sic 200 000 Pappeln, Bir­
ken und Ulmen übergeben. Vierzig 
Hektar Wald, den sic angepflanzt 
und großgezogen hatten, wurden 
dem staatlichen Waldfonds überge­
ben. Die Kinder behüten die Amei­
senhaufen und Vogelnester, im 
Winter fertigen sic Futternäpfe und 
im Frühling — Starenhäuschen an.

Mehr als vierzig Jahre funktio­
niert in Borowoje ein Naturkunde­
museum. Hier sind verschiedene 
Exponate der Tier- und Pflanzen­
welt angesammelt worden. Auch 
die Reichtümer des Erdinneren die­
ser Gegend werden demonstriert.

Wassili BOGOWIZKI 
Gebiet Koktschctaw

Hier pflegt 
man Blumen

In jedem Abschnitt der Konfek­
tionsvereinigung „Rasswet" kann 
man zu beliebiger Jahreszeit Blu­
men sehen. Dafür sorgen die Gärt­
ner i n der Vereinigung N. 
Reschetowa und die Ar­
beiterinnen des Abschnitts Nr. 4 
M. Welitschko, M. Folz und viele 
andere.

Besonders reich ist die . von Men­
schenhand geschaffene Natur am 
Abschnitt Nr. 4 — seine Leiterin 
Emma Hahn ist selber leidenschaft­
liche Blumenzüchterin. Sie sorgt 
dafür, daß jeder Arbeitsplatz 
schön aussieht und gemütlich ist

Im vorigen Jahr wurde ein 
Wettbewerb um die beste Begrü­
nung und Ausstattung der Abschnit- 
te organisiert und der vierte wurde 
als der beste anerkannt.

Das Kollektiv der Vereinigung 
hat im vorigen Jahr auf dem Terri­
torium des Betriebs 16000 einjäh­
rige, 6000 Dauerbltimcn, mehr als 
1000 Bäume und 2 000 Sträucher 
angepflanzL Der Betrieb beteiligt 
sich oft an Blumenausstellungen 
der Stadt

Mathilde DREIER
Ust-Kamenogorsk

Der hohe Norden:
Wirtschaftstätigkeit 
und Ökologie

Das Wildschwein und der Hund Arndt sind treue Freunde der Jäger 
Foto: AON

Die rapide industrielle Erschlie­
ßung der polarnahen und Polar- 
Febiete unseres Landes wirft die 

rage auf. ob die Umwelt hier 
den Belastungen der Produktions­
tätigkeit des Menschen standhalten 
und ob diese Tätigkeit nicht zu ver­
hängnisvollen Veränderungen in 
den nördlichen ökologischen Syste­
men führen kann.

Die Wissenschaftler weisen dar­
auf hin, daß die Natur in diesen 
Breiten sehr empfindlich ist, daß 
ihre Wiederherstellung wegen 
Wärmemangels und der schwachen 
Selbstreinigungsfähigkcit der Luft 
und des Wassers, wegen des lang­
samen biologischen Wachsens und 
der ausgedehnten Verbreitung des 
ewigen Frostbodens sehr langsam 
verläuft.

In den nördlichen Gebieten oxy­
dieren die Erdölprodukte und Erd­
öl nach 100—150 Tagen. Deshalb 
sind die Verschmutzungen durch 
Transportmittel und die ' Erdölfel­
der sehr standhaft.

Die Praxis hat bewiesen, daß die 
Spur eines Geländewagens sich hier 
in eine Schlucht, ein kleiner geolo­
gischer Schürf sich in ein tiefes 
Loch, einen Sumpf oder einen See 
verwandeln kann. Ein Hektar Ren­
tierflechten kann nicht mehr als 
fünf Rentiere am Tag ernähren, 
doch für die Wiederherstellung die­
ser Fläche sind etwa zehn Jahre 
erforderlich. Indessen „zerstampft" 
ein Geländefahrzeug auf einem 
lOO-Kilometer-Weg durch die Tun­
dra mit seinen Raupen elf Hektar 
Rentierweiden,

Zu bedauerlichen Folgen kann 
auch die Mißachtung der Gesetze 
des ewigen Frostbodens führen, wie 
es z. B. Anfang der fünfziger Jahre 
bei der Errichtung der Eisenbahn­
linie Salechard—Prawaja Chetta 
in Westsibirien der Fall war. Längs 
der Eisenbahn hoben die Bauarbei­
ter die Pflanzendecke ab. und der 
ewige Frostboden quoll hervor und 
überflutete die Bahn — ein Er­
gebnis der Verletzung des jahrtau­
sendealten Wärmeaustauschprozcs- 
scs.

Jetzt sind solche Fälle ausge­
schlossen. Die über dreitausend 
Kilometer lange Eisenbahnmagi- 
stralc Baikal—Amur zieht sich an 
vielen Stellen über ewige Frostbo­
den, und für jeden Abschnitt erhal­
ten die Bauarbeiter bestimmte 
Empfehlungen.

Die in den vergangenen Jahr­
zehnten gesammelten Erfahrungen 
zeigen, daß der Mensch im Norden 
die Wirtschaftstätigkeit mit der Er­
haltung der Natur vereinen kann. 
Das gilt sowohl für die Pflanzen­
als auch für die Tierwelt. So wurde 
es z. B. möglich, durch langfristi­
gen Jagdverbot und darauffolgen­
de lizenzierte Jagd die Zahl der 
Rentiere in Westsibirien, auf der 
Taimyrhalbinsel und in Jakutien 
wieder herzustellen.

In den zwanziger Jahren dieses 
Jahrhunderts war der Zobel fast 
ganz ausgerottet, doch dank stän­
digen und zielstrebigen Bemühun­
gen ist es gelungen, sein Areal 
wiederherzustellen. Der Eisbär ge­
winnt seine ehemalige Zahl zurück

— ein Ergebnis des Jagdverbots 
und der Gründung eines Schonre- 
viers auf der Wrangelinsel.

Aufschlußreich ist die Geschichte 
des Naturschutzes in der Umge­
bung von Norilsk, einer der größ­
ten Polarstädte. 1960 wurde hier 
eine Gesellschaft für Naturschutz 
gegründet. Auf ihre Empfehlung 
verbot der Stadtsowjet, vor Neu­
jahrsfesten in der benachbarten 
Tundra willkürlich Fichten und 
Lärchen zu fällen. Später entstan­
den hier eine Forstwirtschaft, eine 
Jagd- und Fischfanginspektion. In 
den örtlichen Aufbereitungsfabri- 
ken wurde die Umlaufwasserver- 
sorgung eingeführt. Als Brennstoff 
benutzt man hier statt Kohle Gas, 
was die Verschmutzung der Luft 
bedeutend verminderL

Die Probleme der Biosphäre des 
hohen Nordens wurden im vorigen 
Jahr auf einer wissenschaftlichen 
Konferenz in Jakutsk erörtert. Die 
Wissenschaftler äußerten die Mei­
nung. daß es möglich sei, solche 
Formen und Methoden zu finden, 
die die stürmische industrielle Ent­
wicklung mit dem Schutz der ein­
zigartigen, doch empfindlichen Na­
tur dieses Raums vereinten.

Es wurde z. B. empfohlen, die 
Transportmittel mit Räder und 
Raupengang auf den Abschnitten 
der Tundra und der Waldtundra zu 
verbieten, denen eine Zerstörung 
der Boden- und Pflanzendecke 
droht.

Selbstverständlich wird man hier 
auch weiterhin Eisenbahnen bauen, 
doch die Wissenschaftler sind der 
Ansicht, daß man in den Polarge- 
bieten keine gewöhnlichen Eisen­
bahnen, sondern Fahrseil-Hänge­
bahnen bauen soll, die den Boden 
nur an den Stützpunkten berüh­
ren. Außerdem werden sie die Frach­
ten schneller befördern, ihre Er­
richtung wird billiger sein.

Die Wissenschaftler empfehlen 
auch, die Erfahrungen der Völker 
des Nordens allseitig zu studieren

Jewgeni POSDNJAKOW

Bereits etwa zehn Jahre befaßt 
man sich in unserem Land mit dem 
Schutz, der Vermehrung und dem 
Auseinandcrsicdcln der Ameisen. 
Die Ameisen vernichten gefährliche 
Schädlinge. Es ist berechnet wor­
den, daß eine Ameisenkolonie an ei- 
nem Tag ein Kilo schädlicher Insek­
ten vertilgt. Jede „Familie" schützt 
ein Viertel Hektar Wald vor Schäd­
lingen.

Waldsanitäter

Der Berkutschi
Shapar Satyngalow aus dem 

Sowchos „Dalakainarski". Rayon 
Tschu. hatte in den Ausläufern des 
Tienschan zwei Königsadlerncstlin- 
ge gefunden und aufgezogen und 
wollte nun die Jagd mit dem Kö­
nigsadler meistern, ein Berkutschi 
werden. Sein Vater war ein berühm­
ter Berkutschi gewesen, war 
aber viel zu früh gestorben. 
Auch seine Tante Ainakys hatte 
sich damit einst beschäftigt.

Als wir uns wieder trafen, konn­
te Shapar mit Stolz über seine Er­
folge in der Abrichtung des Königs­
adlers erzählen: „Mein Adler erbeu­
tet auf Anhieb einen Fuchs oder ei­
nen Schakal. Es kam auch schon 
vor, daß er einen Wolf erlegte."

Ich hatte die Möglichkeit, so eine 
Jagd mit dem Königsadler zu beob­
achten. Ein wirklich beeindrucken­
des Bildl

„Unlängst wurde in der Gebiets­

stadt ein Fest alter Volksspiele 
durchgeführt“. erzählt Shapar. „Ich 
beteiligte mich mit meinem Königs­
adler am Wettkampf der Berku- 
tschis. Ich trug den Sieg davon."

Unlängst lud der Regisseur des 
„Kasachfilm“ .Slanbek Tlcukabylow 
den jungen Berkutschi Shapar Sa­
tyngalow ein. an den Aufnahmen 
des neuen Films „Shauschi" — über 
die Geschichte Kasachstans — teil- 
zunehmen.

Adam WOTSCHEL. 
Korrespondent 

der „Freundschaft" 
Gebiet Dshambul

Oie Kropfgazelle
Es war eine öde Schlucht. Kah­

le Hügel, Sand und Geröll. Nur 
tief unten standen Pistazien. Dori 
lagen die Quellen. Sie rochen nach 
Schwefelwasserstoff und waren 
mit einem milchigschmutzigen 
Schaum bedeckt. Den größten Teil 
des Jahres herrschte Stille in der 
Schlucht, die erst Ende Mai mit 
Beginn der Hitze unterbrochen 
wurde. Zu dieser Zeit erschienen 
von Durst gequält die Kulane und 
Wildschafe. Bis dahin brauchten 
sie die Tränke nicht zu besuchen, 
denn überall gab es genügend saf­
tiges Gras, das ihnen das Wasser 
ersetzte. Jetzt aber hatten sich die 
herrlichen Wiesen unter den sen­
genden Sonnenstrahlen in eine 
trostlose Wüste verwandelt.

Ich saß im Schutze eines Tama- 
riskenstrauches und beobachtete 
das Tun und Treiben in der 
Schlucht. Die Sonne stand schon 
hoch. Ein kleiner Trupp von Wid­
dern hatte gerade seinen Durst 
gestillt und zog in das Seitental. 
Plötzlich bemerkte ich rechts von 
mir ein Wildschaf, das langsam in 
Richtung meines Versteckes wech­
selte. Zuerst schenkte ich ihm kei­
ne Beachtung, wurde aber dann

darauf aufmerksam, daß dieses 
„Schal" sehr graziös war. Ich 
griff zu meinem Feldstecher, sah 
durch das Glas und stutzte. Den 
Kopf des Tieres krönte ein zierli­
ches und leierlörmig gebogenes 
Geweih von schwarzer Farbe. Der 
Rücken und die Außenseiten der 
Gliedmaßen waren gelbbraun ge­
färbt. der Bauch, die Flanken, 
die Innenseite der Gliedmaßen 
und der Spiegel waren weiß.

Das Tier kam immer näher, und 
jetzt spürte ich schon deutlich 
•einen spezifischen Geruch. Das 
Tier konnte mich nicht wittern, 
denn der Wind wehte in meine 
Richtung. Nur zwei Schritte ent­
fernt, zum Greifen nahe, zog cs 
an mir vorbei, und ich erkannte 
die dunkelbraunen Streifen, die 
seitlich vom Auge zur Nase hin 
verliefen und kennzeichnend für 
die Kropfgazelle sind. Doch jetzt 
halte mich das Tier wahrgenom­
men. Mit hoch erhobenem Kopfe 
ergriff cs sogleich die Flucht, wo­
bei es seinen schwarzen Schwanz 
wie eine Fahne senkrecht nach 
oben streckte. Nicht umsonst haben 
die Kasachen der Kropfgazelle 
den Namen „Karakuirjuk4 gege­

ben, was soviel wie „schwarzer 
Schwanz" bedeutet. Es war ein 
Bock. Die Weibchen besitzen ge­
wöhnlich keine Hörner. Es war 
nicht das erste Mal, daß ich eine 
Gazelle zu Gesicht bekam, doch 
noch nie aus so geringer Ent­
fernung..

Die Kropfgazelle ist eine zierli­
che Antilope, deren Gewandtheit 
und Schönheit einst im Orient in 
Sprüchen und Gedichten gepriesen 
wurde. Ihre Heimat sind die 
Wüsten und Steppen Mittelasiens, 
Kasachstans und des östlichen 
T ranskaukasiens (Ascrbaidshan 1. 
Den Namen bekam die Gazelle 
dank einer halbkugligcn Kehlan- 
schwcllung, welche nur bei brün­
stigen Böcken zu bemerken ist. Im 
Oktober—November, in den östli­
chen Gebieten einen Monat spä­
ter, bilden die Tiere kleine Rudel, 
die aus einem erwachsenen Bock 
und mehreren Weibchen bestehen. 
Zu dieser Zeit finden zwischen den 
Böcken nicht selten harte Kämpfe 
statt, vor allem dann, wenn ein 
Nebenbuhler versucht in ein frem­
des Harem einzudringen.

Die Setzzeit liegt im April und 
Mai und normalerweise kommen

ein oder zwei Junge auf die Welt 
die die ersten beiden Wochen ihres 
Lebens sicher versteckt im Grase 
liegen und von der Mutter nur 
zum Säugen besucht werden. Nä­
hert sich ein Mensch den Babys, 
so ■ beginnt die Mutter aufgeregt 
hin und her zu laufen, wobei sie 
ab und zu für kurze Zeit mit hoch 
erhobenem Kopfe stehen bleibt. 
Sie versucht, die Gefahr auf sich 
zu. lenken, kann sogar- dem -Men­
schen näher kommen und beginnt 
dann plötzlich auf besondere Art 
zu traben. Dabei schnellt sie sich 
vom Boden ab. als hätte sic in-al­
len vier Beinen Sprungfedern und 
der dadurch verursachte recht 
starke Laut soll die-geduckten 
Kleinen vor der Gefahr warnen.

Erscheinen in der Nähe Füchse 
oder Greifvögel, so werden sie 
tapfer angegriffen, wobei die Ga­
zelle ihre Vorderbeine als Waffe 
benützt.

Nach zwei Wochen folgen die 
Jungen ihrer Mutter schon auf 
Schritt und Tritt und wachsen 
recht schnell heran.' Im Alter von 
zweieinhalb Monaten sind sie 
schon ' fast so groß wie die <i- 
wachsenen Tiere, stehen aber im 
Gewichte merklich zurück.

Kropfgazellen bilden selten gro­
ße Herden. Lediglich in Gebieten, 
wo ihre Zahl verhältnismäßig groß 
Ist (wahrscheinlich jetzt nur noch

im Naturschutzgebiet Badchys - in 
Turkmenien), trifft man Gruppen 
•von 20 bis 50 Tiere. Im Frühling 
und im Sommer führen sie ge­
wöhnlich das Leben von Allein­
gängern oder bilden kleine Trupps, 
in denen 3—5 Artgenossen verei­
nigt sind. Kropfgazellen zeichnen 
sich durch Anspruchslosigkeit aus, 
können von der kümmerlichen 
Wüstenvegetation existieren imd 
fressen mit Appetit-Gewächse, die 
von . Haustieren verschmäht wer­
den.

Auf der Suche nach Futter und 
Wasserstellen ziehen sic periodisch 
recht weit umher, sind aber hilflos 
bei hohem Schnee. In schneerei­
chen Jahren finden Tausende von 
ihnen den Hungertod.

Noch vor 15—20 Jahren gehör­
ten die Kropfgazellen ebenso zu 
der Wüsten- und Stcppenland- 
schalt wie die Wanderdünen. Salz- 
Sträucher und das Rispengras, die 
Agamen, Ziesel und Greifvögel. 
Man traf sie ständig. Jetzt sind 
sie selten geworden. Einerseits 
wurden sie dank der stürmischen 
Entwicklung der Viehzucht von 
den Haustieren verdrängt, doch 
noch größeren Schaden brachte die 
Jagd. Seit Jahrhunderten wurden 
die Kropfgazellen von den Noma, 
den und Viehzüchtern mit Fallen 
gefangen.

Henry LEWENSTEIN

Außerdem sind die Ameisen da­
durch nützlich, daß sie den Boden 
auflockern und damit den Zutritt 
von Luft und Wasser zu den Baum­
wurzeln fördern. Indem sie in den 
Boden organische Stoffe einführen, 
helfen sie, die fruchtbare Schicht 
zu bilden und den Säuregehalt da­
rin zu regulieren. Dadurch wachsen 
die Bäume in der Nähe von Amei­
senhaufen besser.

Die Wissenschaftler stellten einen 
Vergleichsversuch auf zwei Ab­
schnitten an. Auf einem — im Wald 
— befanden sich zehn Ameisenhau­
fen. auf dem anderen — im Feld — 
gab es keine, aber im Laufe von 
Jahren-wurden, hier gemäß den ma­
ximalen agrotechnischen Forderun­
gen Dünger dem Boden zugeführt. 
Es stellte sich heraus, daß der Ge­
halt an Kohlënston, Phosphor, 
Stickstoff, Kalium und anderen Ele­
menten im Boden des Waldab­
schnitts 10—il5mal höher war als 
im Boden des Feldabscbnitts.

Damit begrenzt sich aber der 
Nutzen der Ameisen nicht. Es ist 
bekannt, daß z. B. dort, wo cs keine 
Ameisen gibt, der Specht nicht le­
ben wird und die Bäume von Holz­
bohrern zugrunde gerichtet werden. 
Wenn im Wald ein Ameisenhaufen 
vernichtet wird, verschwindet zu­
sammen mit ihm ein ganzer Kom­
plex nützlicher Insekten, gehen klei­
ne Wirbeltiere zugrunde. Die Gras­
decke verschlechtert sich, die Zahl 
der . insektenfressenden Vögel ver­
ringert sich stark, die Lebensfähig­
keit und der Zuwachs der Anpflan­
zungen gehen zurück, der Wald de­
gradiert.

Hunderttausende von Ameisen­
haufen sind heute registriert, auf 
spezielle Karten eingetragen wor­
den. Viele Tausende Ameisenhaufen 
sind über- und auseinandergesiedclt 
worden, und die meisten von ihnen 
haben sich an den neuen Orten gut 
eingelebt. In der Ukraine sind z. B. 
200 000 Ameisenhaufen übersiedelt, 
etwa 230 000 eingezäunt worden. 
Versuchsweise wurden Amcisenfa- 
milicn aus nördlichen und westli­
chen Gebieten in südliche Wälder 
umgesicdelt, wo es ungenügend 
Ameisen gab.

Die Arbeitsteilung bei den Amel­
sen, das Verwaltungssystem inner­
halb großer Familien, ihre „Spra­
che" — all das ist für die Wissen­
schaftler, insbesondere für die Biolo­
gen, sehr interessant.

Eugen PREIS

Wo früher 
Brachgelände 
war

In diesen Tagen sieht man in 
den Straßen von Karaganda viele 
Lastwagen mit jungen Kiefern.

Da, wo im zentralen Stadtteil 
noch vor kurzem ödes Gelände war. 
haben die „grünen“ Architekten 
einen hübschen Kiéfemhain hinge­
zaubert. Immer mehr solche grü­
nen, für die örtlichen Einwohner 
ungewöhnlichen Inselchen entste­
hen in der Kohlenstädt. In vollem 
Gange geht die Anpflanzung 
von Bäumen vor sich.’

Etwa 8 000 Kiefern und Tannen 
wurden in den letzten neun Jähren 
aus den Wäldern des Rayons Kar- 
karahnsk und des Gebietes Ze- 
linograd auf die Straßen und Plät­
ze von Karaganda übersiedelt.

. Johann BÜTTNER

Sanddorn
Der stachelige Sanddornstrauch, 

dessen Beeren weitgehend in der 
Medizin Verwendung finden, ist in 
Kasachstan unter Schutz gestellt 
worden. Diese Pflanze wächst in 
der Republik auf einer Fläche von 
insgesamt 15 000 Hektar. Dabei 
kommen auch sehr seltene Formen 
vor, die für Selektion von Kul­
turpflanzen des Sanddorns von 
großem Interesse sind.

Unsere Wissenschaftler arbeiten 
an der Agrotechnik zum Anbau die­
ser Pflanze auf Plantagen. Das er­
weist sich wegen der beschränkten 
natürlichen Vorkommen dieser 
Pflanze sowie der außerordentlich 
starken Nachfrage nach deren 
Früchten als notwendig.

Die Sanddornbeeren enthalten 
rund 50 nützliche Stoffe wie Vita­
mine. ätherische öle. ' Karotin und 
Alkaloide. Michael DORN

Tschimkent

Grüne 
Korridore

Für die reine Luft der kasachi­
schen Hauptstadt sollen künftig 
grüne Korridore sorgen, die entlang 
der Gebirgsflüsse in der Umge­
bung von Alma-Ata angelegt wer­
den. Erfahrungen haben gezeigt, 
daß Grünanlagen an Flüssen den 
Zustrom frischet Luft aus den Ber­
gen in die dicht besiedelten Stadt­
viertel wesentlich vergrößern. Be­
sonders während der Sommermona­
te ist das wichtig.

Zur Schaffung solcher Korridore 
werden Tienschan-Tannen, Birken, 
Kiefern und Pappeln benutzt. Die­
se Baumarten scheiden besonders 
intensiv flüchtige Stoffe aus, die 
Krankheitserreger töten.

Damit die reine Luft unbehin­
dert nach Alma-Ata gelangt, hat 
der Stadtsowjet den Industrie, und 
den zivilen Bau im Bereich der 
Flußtäler verboten. Allein in die­
sem Frühjahr sollen dort zwei Mil­
lionen junge Bäume angepflanzt 
werden. Diese Arbeiten erfolgen auf 
Kosten des Staates.

Albert HOCH 
Alma-Ata

Das ist interessant

Wieviel Blätter hat ein Baum?
Diese Frage wurde von W. Ow- 

tscharenko, Begrünungsmeister im 
Werk „Donbasskabel", Absolvent 
der Fernabteilung der Donezker 
Universität, in seiner Diplomarbeit 
überzeugend beantwortet. In Zu­
sammenarbeit mit dem Dozenten 
R. Sinclnikow vom Lehrstuhl für 
Botanik stellte er eine Formel auf. 
die cs ermöglicht, die Zahl der 
Blätter am Baum nach Zahl und 
Durchmesser der Zweige genau zu 
berechnen. Ein normal entwickelter 
Kastanienbaum hat z. B. durch­
schnittlich 19000, verschiedene 
Pappclartcn — von 70 000 bis 
114 000 Blätter.

Mit dieser Bercchnungsmethode 
werden die Fachleute für Begrü­
nung der Städte den Umfang des 
Sauerstoffs, der von den Pflanzen 
ausgeschieden wird, sowie des sich 
darauf ablagerndcn Staubs berech­
nen und auch andere Funktionen 
der „grünen Freunde“ bestimmen 
können, darunter ihre schalldämp­
fende Fähigkeit.

Alex LAHM
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